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x Grpebition bel Graß, Barth und Comp. auf der Herren ſtraße. 


Frankreich. 
Paris, vom 25. Sept. Schon feit mehreren Tagen trägt 
man ſich hier mit den verſchiedenorligſten Gerüchten En den 10 
gentlihen Zweck der Reiſe der Herren Perſil und Ganneron 


herum. Es ſcheint indeſſen jetzt kaum mehr einem Jweiſel zu 


unterliegen, daß dieſe beiden Herren den Auftrag haben, fic 

nach dem Departement der Nie vre nd numem ich nach Raffi 
ny, einem in der Naͤhe von Elamecy belegenen Gute des Herrn 
Dupin des Aeltern zu begeben, um mit dieſem über die Bedin⸗ 
gungen feines Eintritts in das Miniſterſum zu unterhandeln. 


Nan ſcheint namlich die Nothwendigkeit einer Miniſteral⸗Ver⸗ 


* 


Inderung unter den gegenwärtigen Umſtanden mehr als je zu 


fühlen, und ſchwerlic) möchte dieſelhe ſich noch bis zu der Zu: 


ſammenberufung der Kammern hinziehen. 


In der Gazette des Tribunaux left man: Verwiche⸗ 
nen Sonnabend wurde von dem hiefigen Handelsgerichte ein 
intereſſanter Prozeß verhandelt. Der Kläger war der Baron 
von Andlau (Herr Bitter), der ſich Legationsrath des Herzogs 
Karl von Braunſchweig nennt; der Beklagte der Lieferant Nolte. 
Aus den Akten ergiebt ſich, daß der Agent des Herzogs am 20. 
Juni d. J. einen Vertrag wegen Lieferung von 5000 Paar Schu: 
ben, 4800 Czakos, 4800 Patrontaſchen mit Tragbaͤndern und 
4800 Torniſtern abgeſchloſſen hatte. Alle dieſe Gegenſtaͤnde 
ſollten vor dem 1, September, entweder nach Brewen oder nach 
Hainburg geliefert werden. Außerdem hatte ſich der Lieferant 
Nolte verpflichtet, vor Ausgang des Auguſt 5000 Flinten, 2 


ſechspfündige Kanonen, 2 Pulverkaſten und 2000 Patronen für 


die Infanterie zu liefern. 5000 Uniformen follten von Bordeaux 
aus geſchickt werden. Auch wollte man ſich über Anwerbung 
und Stellung von 5000 Mann verſtaͤndigen. Der Baron von 
Andau leiſtete ſogleich eine Abſchlagszahlung von 50,000 Fr.; 
am sl. Juli wurde im Namen des Legatfonsraths Andlau bei 
dem Banquier Lego eine zweite Summe von 101,912 Fr. gezahlt. 
Da aber der Lieferant die ihm auferlegten Bedingungen nicht 
puͤnklich hielt, fo. hat Andlau auf Aufhebung des Kontrakts, auf 
Rückirſtattung der bereits gezahlten Summen und auf eine Ent: 
ſchaͤdung von 50,000 Fr. angetragen. Die Entſcheicung in 
Su echtsſache ward bis zu einer ſpaͤtern öffentlichen Sitzung 
agt. s 8 
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chſter Bewilltgung 
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Geſtern, erzaͤhlt der Temps, unterhielt mon ſich in allen Sa⸗ 
lons von einem Duell, welches politiſcher Zwiſtigkeſten hol ber 
zwiſchen zwei Perſonen von hohem Rang ſtattgefunden haben 
“toll, — Das Journal du Commerce ſpricht nur von einem pro⸗ 
jektirten Duell, und nennt als Duellanten den Marſchall 

Soult und den General Sebaftlani, e 


Der Temps zeigte geſtern an, daß ein Duell zwiſchen zwef 
namhaften Perſonen ſtaktfinden werde. Es find die Herren Se⸗ 
baftiani und Rigny, von denen er ſprechen will. Viranlaſſung 
ſoll letzterer durch einige verletzende Redensarten gegeben haben, 
deren er bei Gelegenheit der Unterredung des Herrn Dupin mit 
dem Könige über das zu bildende neue Kabinet ſich bedient hätte: 
(Vergleiche oken.) — — Der General Rumigny, Adju⸗ 
tant dis Königs, bat Befehl erhalten, ſich ſoſort zur Nord⸗Af⸗ 
mee zu begeben, um bei derſelben die zweite Brigade der erſten 
Division zu kommandiren. Der Gemneral⸗Lieütenant Haro, 
Sber⸗Befehlshaber des Ingenſeur⸗Korps bei der Nord⸗Armee, 
und der General⸗Lieutenant Baron Nögre, Kommandeur der 
Artillerie derſelben, ſind auf ihre Poſten abgegangen. — Statt 
des mit Tode abgegangenen General Gerard if der General 
Lieutenant Gentil Saint⸗Alphonſe zum Kommandeur der Re⸗ 
ſerve⸗Kavallerie⸗Oiviſſon der Nord⸗Armee ernannt worden. 

Im Meſſager des Chambres lieſt man folgenden Ara 
tikel: Die Nord⸗Armee war im voraus vollffandig organiſirt; 
nur einige Regimenter waren für kurze Zeit nach dem Inneren 
detaſchirt; dies änderte aber in der Organiſation nichts; dieſe 
Regimenter gehoͤrten fortwährend zur Nord⸗Arme und werden 
feit kurzem ihre erſte Stellung wieder eingenommen baten. So 
befinden ſich die vier Kuͤraſſier⸗Regfmenter (das 1ſte, Ate, 9ie 
und 10fe), welche die Reſerve⸗Kavallerie bilden, die bisher von 
dem General⸗Lieutenant Gérard befehligt wurden, im Bezirke 
der erſten Militair⸗Divſſion (Paris), und find bereit, beim er⸗ 
ſten Signal vorzurucken. — Der Moniteur macht hierzu fol⸗ 
gende Bemerkung: Wir ſind weder ermächtigt, den Inhalt die; 
ſes Artikels zu beſtaͤtigen, noch ihn zu entkraͤften, konnen aber 
nicht uwhin, uns zu befragen, wie es moglich iſt, daß ein ſol⸗ 
cher Artikel ſich in einem Blafte befinden kann, das alle Abende 
und unermudet die Regierung der Sorglosigkeit und des Man⸗ 
gels an Vorausſicht beſchuld'gt. — Der Noupelliſte wider⸗ 


ruſt die von ihm ausgegangene Nachricht, daß das 38ſte Linien⸗ 
Regiment von hier zur Nord⸗Armee abmarſchirt fen, mit dem 
Hinzufügen, daß noch keines der zur Parifer Garniſon gehoͤren⸗ 
den Regimenter Befehl zum Aufbruch erhalten habe. — 


melte Flotille aus folgenden Schiffen: Das Liniencchiff Suf⸗ 


fren von 90 Kanonen, Fommandirt vom Kapitain Kerdrain, 


die Fregatten Melpomene von 60 Kanonen, Calypſo von 52 
Kanonen, Reſolue und Medée von 46 Kanonen, die Korvetten 
Ariane von 32 Kanonen, Creole von 24 Kanonen und die Brigg 
le Cygne von 20 Kanonen. HE ER 

Die Oppoſions⸗Blatter enthalten ausführliche Relationen 
über die feſtliche Aufgahme, die Herrn Odilon⸗Barrot in Bou⸗ 
logne zu Theil geworden iſt. Am Sonntag vor 8 Tagen ver⸗ 
ſammelte ſich die National-Garde der Stadt und begab ſich in 


corpore zu Herrn Barrot; ein Kapitain derſelben hielt eine An⸗ 


rede, die von dem Haupte der Oppoſition in einer Gegenrede er: 
wiedert wurde, an deren Schluffe er ſagte: Wir konnen von 
hier aus die Kuͤſte Englands ſehen; von dort aus haben wir die 
erſte Unterweiſung in der Repraͤſentativ⸗Regierung erhalten und 
wir haben unſererſeits dieſem Lande den Impuls gegeben, der 
daſſelbe jetzt zu einer politiſchen Reform treibt. Möge fortan 
zwiſchen beiden großen Nationen kein anderer Streit als dieſar 
Wettkampf der Freiheit und Civiliſation beſtehen! Was uns be⸗ 
trifft, meine Freunde, ſo wollen wir verſuchen, etwas von der 
Beſtaͤndigkeit unſerer Nachbarn anzunehmen; mit Muth kann 
man die Freiheit in drei Tagen erobern, aber nur durch vieljah⸗ 


rige Beharrlichkeit kann man dieſelbe unerſchuͤtterlich feſt begruͤn⸗ 


den. Im Laufe und am Schluffe der Rede ließ ſich der einmü⸗ 
thige Ruf: „Es lebe Odilon⸗Barrot, der wuͤrdige Schwieger⸗ 
ſohn von Labey de Pompieres!“ vernehmen. — Herr Bitter 
aus Braunſchweig, der ſich als Baron von Andlau unterzeich⸗ 
net, hat ein Schreiben an den Redakteur der Gazette des Tribu⸗ 
naux erlaſſen, worin er, zur Berichtigung der von dieſem Blatte 
geſtern gegebenen Relation über den vor dem hieſigen Handels⸗ 
Gerichte ſchwebenden Prozeß zwiſchen Herrn Bitter und dem 
Lieferanten Notte, verſichert, daß der Leferungs⸗Kontrakt nur 
Gegenſtaͤnde der Equipirung, aber weder Waffen noch Kriegs⸗ 
Munition getroffen habe. — Der Dichter Barthelemy, der ges 
ſtern einen Freund in dem Gefaͤngniſſe von Sainte⸗Pelagie be⸗ 
ſuchte, wurde von den dortigen Gefangenen, wegen ſeines Ab⸗ 


falls von der republikaniſchen Parthei, mit einer Spottmuſik 


begrüßt. — Die Quotidienne giebt die gegenwaͤrtig in Ka⸗ 
talonien befindlichen Spaniſchen Streitkräfte auf 9500 Mann 
an, namlich 3 Bataillone von der Koͤnigl. Garde 3000 Mann, 
6 Bataillone Linien⸗Infanterie 2910 Mann, 6 Kompagnieen 
Artillerie 404 Mann, 4 Bataillone leichter Infanterie 3155 
Mann, 2 Kavallerie⸗Regimenter 1000 Mann u. ſ. w. Außer⸗ 
dem ſtehen in dieſer Provinz 2000 Mann Polizei⸗Soldaten 
und Grenzwaͤchter. Dieſe Stesitkräfte find unter die Garniſo⸗ 
nen von Barcelona, Tarragona, Tortoſa, Figueirgs, Girona, 
& sun arts I, Gartona, Hoſtalrich, Tarrega und Ma⸗ 
t ra vertbeilt. SEE 
Paris, vom 26. Sepl. Briefen aus Madrid vom loten 
d. zufolge, iſt der Infant Don Francisco de Paula, der ſich be: 
kanntlich f eit einiger Zelt mit feiner Familie in Sevilla befand, 
an dieſem Tage eilig durch die Hauptſtabt gekommen, um ſich 
nach San Ildeſonſo zu beg ben. — Von vorgeſtern auf geſtirn 
ſtarben in der Haußkſtadt wieder nur 3 Perſonen an der Cho⸗ 
lera. Der Moniteur zeigt in Folge deſſen aa, daß er, da man, 
nach der geringen Zahl der in der festen Zeit Verſtorbenen, an⸗ 


— 


Dem 
Conſtitutionnel zufolge, beftebt die in Cherbourg verſam⸗ = 
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nehmen konne, daß die Krankheit, wenn nicht ganz verſchwun⸗ 


den ſei, doch ihren epidemiſchen Charakter verloren habe, von 
heute ab keine Cholera⸗Bülletins mehr geben werde, falls nicht 
die Krankheit aufs neue um ſich greifen ſollte. = 
(Gazette.) Der Artikel des Moniteurs, welcher die von 
ihm gegebene Nachricht von dem Tode Ferdinands VII. wider⸗ 
ruft (J. geſtr. Ztg.), hat auf die ſpaniſchen Renten nicht ganz 
den gewünſchten Effekt hervorgebracht. Dieſes Wiederaufleben 
hat viele Unglaͤubige gefunden, und die Spekulation war auf 
ihrer Hut. — Der Nouvelliſte (auch ein miniſterielles Blatt) 
macht bemerklich, daß man aus Madrid Nachrichten vom 22. 
September haben koͤnne; allein, da keine ſolche angekommen 
wären, fo. koͤnne man hieraus ſchließen, daß der Zuſtand Sr. 
Maj. weniger beunruhigend ſey. 
Großbritannien. ; 
London, vom 25. Sept. Der in Edinburg erſcheinende 
Galedonian Mercury giebt unter der Ueberſchrift: Abreiſe 
Karls X., einen Artikel, in welchem es heißt: Holyrood iſt 
endlich der Königlichen Gaͤſte beraubt, von denen es ſeit zwei 
Jahren bewohnt wurde, und der Tritt der Erlauchten Fremden 
erweckt laͤnger kein Echo mehr in ſeinen einſamen Hallen. Der 
Palaſt ungluͤcklicher Fürften ſteht wieder öde und unbewohnt. 
Ueber die Gründe, welche zu dieſem hoͤchſt unerwarteten Sun. 
niſſe Anlaß gegeben haben, wollen wir fitr jetzt ſchweigen, o 
gleich wir in der Sig die Gelegenheit wahrnehmen dürften, dem 
Publikum einige Eröffnungen zu machen. Wunderbare Dinge 
ſind in der Politik der Nationen die Umwaͤlzungen des Gluͤckes 
und die Geſchicke der Könige. Es ift allgemein bekannt, daß die 
Franzoͤſiſchen Prinzen und ihr Gefolge Schottland mit unaus⸗ 
ſprechlichem Bedauern verlaſſen haben: und eben ſo gewiß iſt es, 
daß, da ihr Benehmen der Art geweſen iſt, ihnen die allgemeine 
Achtung zu ſich ern, ihre Abreiſe nach einein neuen Aſyl von allen 
Umſtaͤnden begleitet geweſen iſt, die dazu dienen konnten, ihren 
Gefühlen wohl zu thun, und die Bitterkeit ihres Schickſales zu 


mildern. Bei dieſem traurigen Anlaſſe haben Perſonen aller 


Klaſſen mit einander gewetteifert den ungluͤcklichen Verbannten 
je zen angemeſſenen Beweis der Hochachtung tarzubringen; und 
da ein König ohne Königreich, ohne Krone, ja, ſalbſt ohne Be⸗ 
hauſung, kein Gegenſtand iſt, den die ſelbſtiſche Welt auſſucht. 
oder den Schmeichler umdrangen, fo erſchienen viele Leute in 
Holyrdod, die bei St. Cloud unbekuͤmmert voruͤbergegangem 
ſeyn würden, und Ale vergaßen über der Theilnahme an dem 
Unglüde, und über den Tugenden des Menſchen die Irrthuͤmer 
des Monarchen. Das Benehmen dieſer Familie iſt in der 
That durchaus bewundernswuͤrdig geweſen. Die aͤußeren For⸗ 
men der Religion ſtreng beobachtend, haben ſie durch ihre Hand⸗ 
lungen bewieſen, daß ſie auch von dem Geiſte derſelben kurch⸗ 
drungen find. Wohlthaͤtigkeit übten fie im Stillen, und mit 
dem faſt aͤngſtlichen Wunſche, Alles zu vermeiden, was einer 
Oſtentation aͤhnlich ſeben koͤnnte. Iſt es zu verwundern, deß 
dieſe Eigenſchaften, verbunden mit einem leb ichen und hera!= 
laſſenden Weſen, mit großer Herzensguͤte und Einfachheit dss 
Charakters, ihnen die Herzen Aller gewonnen und ben günſtigſen 
Eindruck hinterlaffen haben? Sobald die Zeit ihrer Abreiſe tes 
ſti umt feſtgeſetzt war, begaben ſich der Lord⸗Oberrichter und die 
Magiſtrats⸗Perſonen nach Holyrood, um im Namen der Bir⸗ 
gerſchaft das Bedauern über ein ſolches Exeigniß auszudrücken, 
und die hohe Achtung zu bezeugen, die fie für Karl X. ſelbſt ind 
für alle Mitglieder feiner Familie hegten. Adreſſen, Befchläffe 
und andere Zeichen der Hochachtung wurden dem Könige eben⸗ 
falls im Laufe des Sonnabends überreicht. Da aber alles dieſes 
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nur theilwelſe Demonſtrationen waren, welche eben fo gut an⸗ 
deren Beweggründen zugeſchrieben werden konnten, ſo war eine 
große Anzahl von Perſonen, die bisher außer aller Beziehung zu 
der Königlichen Familie geſtanden, der Meinung, daß ein allge⸗ 
meiner Ausdruck der öffentlichen Geſinnungen der Edinburger 
Bürger im hoͤchſten Grade paſſend ſeyn dürfte. Am Montag 
früh wurde daher eine Adreſſe im Namen der Einwohner im Al: 
gemeinen entworfen, und eine große Anzahl der angeſehenſten 
Perſonen beeilten ſich, dieſelbe zu unterzeichnen. Es wurde in⸗ 
deſſen zuletzt beſchloſſen, daß der Lord⸗Oberrichter die Acreffz im 
Namen aller Einwohner unterzeichnen ſollte, und der Dienſtag 


Morgen wurde zur Ueberreichung derſelben angeſetzt. Demzu⸗ 


folge begab ſich zu dieſer Zeit eine Deputation in 10 Kutſchen 
nach Holyrood, und wurde augenblicklich durch den Herzog von 
Blacas in das Wohnzimmer Karls X. eingeführt. Nachdem 
der Lord Oberrichter in einer kurzen und paſſenden Anrede den 
Zweck der Deputation auseinander geſetzt hatte, verlas der Dr. 
Browne die nachſtehende Adreſſe: „Sire! Wir, die Unterzeich⸗ 
neten, nehmen uns in unſerem eigenen Namen, ſo wie im Namen 
der Buͤrger von Edinburg im Allgemeinen, deren Geſinnungen, 
wie wir allen Grund haben zu glauben, mit den unfrigen voll: 
kommen uͤbereinſtimmen, die Freiheit, uns bei der gegenwaͤrtigen 
Gelegenheit Ewr. Majeſtaͤt eh furchisvoll zu nahen, um die hohe 
Achtung an den Tag zu legen, welche wir für Ew. Majeſlaͤt per⸗ 
fönlich, fo wie für alle Mitglieder Ihrer erlauchten Familie, em⸗ 


pfinden, und beſonders um Ewr. Majeſtaͤt das ungeheuchelte 


Bedauern auszudrucken, welches uns bei der Ausſicht auf die 
heranruͤckende Abreiſe Ewr. Majeftät, des Dauphins, des Her⸗ 
zogs von Bordeaux und der uͤbrigen Mitglieder der Königlichen 
Familie ergreift. Dadurch, daß Ew. Majeſtaͤt zweimal, unter 


Umſtaͤnden, die faſt ohne Beiſpiel in der G.ſchichte find, Edin⸗ 


burg zu einem einſtweiligen Aufenthalte gewaͤhlt, haben Sie dem 
National: Charakter 1 Landes die hoͤchſtmoͤglichſte Aner⸗ 
kennung zu Theil werden laſſen; und wir fühlen, daß der Werth 
dieſer Auszeichnung noch durch den Umſtand erhöht wird, daß 
wir dieſen Vorzug einem Fuͤrſten verdanken, deſſen Privat Tu⸗ 
5 ande feine hohe Geburt noch uͤberſtrahlen, und in dem ſich alle 

Eigenſchaſten Der Dia, die auch einer Krone noch Glanz ver⸗ 
leihen, und das Unglück mit jener ruhigen Würde und mit jener 


geduldigen Seelengroͤße umgeben, die eine e eine 


Bewunderung gebieten, welche den Großen in den Tagen der 
Maat ſelten aus aufrichtigem Herzen gezollt werden. Waͤhrend 
des Aufenthaltes Ewr. Majeſtät unter uns hat Ihr Bemehmen 
und das jedes Mitgliedes Ihrer Erlauchten Familie nur dazu 
beitragen können, die Gefuͤhle der Hochachtung zu ſteigern, mit 
welchen wir, aus früherer Bekanntſchaft bereit waren, Ew. 
Majeftät zu empfangen. Durch Ewr. Majeflät unerſchoͤpf⸗ 
liches Wohlwollen haben unſere Armen Erleichterung und Unter⸗ 
ſtuͤtzung erhalten, in einer Zeit, wo eine toͤdtliche Seuche ihre 
Lage doppelt beklagenswerkh machte, — durch die Vortheile, 
welche aus Ew. Majeftät Aufenthalt in dieſer Hauptſtadt ent⸗ 
ſprangen, iſt den induſtriellen Klaſſen weſentlicher Nutzen er: 
wachſen, — durch die freigebige Unterſtützung, welche Ew. 
Majeſtaͤt dem Unterrichte und der Religion haben angedeihen 
laſſen, find beide bedeukend gefördert worden, — und durch jene 
liebenswürdigen und beſcheidenen Tugenden, von denen Ew. 
Majeſtaͤt und Ihre Erlauchte Familie ein fo rührendes Beispiel 
gaben, haben fie ſich nicht allein den erſten Platz in unſerer Ver⸗ 
ehrung und Hochachtung, ſondern auch den Schmerz geſichert, 
den wir bei Ihrer, liider ſo nahe bevorſtehenden Abreife empfin⸗ 


Majeſtaͤt und die Königl. Famile, an deren Gluͤck und Mohler“ 
gehen wir immer auf das innigſte Theil nehmen werden; und 
wir hoffen, daß freundlichere Tage den Hoffnungen des jugend⸗ 
lichen Prinzen leuchten werden, der ſchon jetzt Eigenſchaften und 
Tugenden verſpricht, würdig eines Abkoͤmmlings des heiligen 
Ludwigs und einer 14hundertjährigen Reihe Königlicher Vor⸗ 
fahren. — Mit den Gefühlen des aufrichtigſten Bedauerns 
fagen wir nun Ewr. Majeftät und der ganzen Königlichen Fa⸗ 
milie ein ehrfurchtsvolles Lebewohl!“ — Wahrend des Ver⸗ 
leſens dieſer Adreſſe war der König tief gerührt; Thraͤnen glanz= 
ten in ſeinem Auge; auch der Herzog von Angouleme ſchien 
lebhaft ergriffen. Der König antworkete mit ſichtlicher Bewe⸗ 
gung ungefahr folgendermaßen: „Meine Herren! Ich ſage 
Ihnen meinen aufrichtigſten Dank für die Geſinnungen, welche 
Sie gegen mich und meine Familie ausgeſprochen haben. Die 
Güte, welche mir bei Ihnen zu Theil geworden, iſt in mein Herz 
gegraben, und wird niemals, niemals erloͤſchen. Seyen Sie 
verſichert, daß ich dieſe Adreſſe bewahren werde, ſo lange ich 
lebe, als eine koſtbare Erinnerung für mich und meine Familie 
an die Guͤte und Achtung, welche die Einwohner Edinburgs 
gegen uns an den Tag gelegt haben.“ — Er fügte hinzu, daß 
es ihm ſehr ſchwer werde, ſich in der Engliſchen Sprache 
auszudrücken, wo urch er verhindert würde, mehr zu ſagen. 
Er drückte dann dem Lord⸗Ober⸗Richter und den ubrigen 
Herren auf das herzlichſte die Hand; einer der Letzteren 
fiel im unwiderſtehlichen Gefühle des Augenblickes auf die 
Kniee und kuͤßte dem Könige die Hand; ein Akt der Hul⸗ 
gung, der einen Ausdruck der Verwunderung erregte, be⸗ 
gleitet von einem trüben, aber wohlwollenden Laͤcheln, das 
eine augenblickliche E innerung an die Vergangenheit zu verra⸗ 
then ſchien. Um 9 ½ Uhr verließ der König mit feinem Gefolge 
in ſeinem Reiſe⸗Wagen das Schloß. Schon früh am Morgen 
hatte ſich eine große Menge Menſchen vor demſelben verſammelt; 
Viele trugen weiße Kokarden oder andere Zeichen derſelben Farbe 
auf der Bruſt. Sobald Karl X. erſchien, hoͤrte man allgemein 
den Ruf: „Hüte ab!“ und in demſelben Augenblicke ſah man 
rings umher nur entblößte Haͤupter. Er wurd: dann zu ver⸗ 
ſchiedenenmalen mit herzlichem Beifall begrüßt, und das Volk 
draͤngte ſich um den Wagen und klammert ſich ſogar an denſel⸗ 
ben an, um dem Koͤnige ein zutrauliches Lebewohl zu ſagen. 
Hundert Haͤnde ſtreckten ſich ihm mit einemmale entgegen, und 
Karl drlickte deren fo viele, als er nur immer konnte, und grüßte 
freundlich nach beiden Seiten. So wurde der Koͤnig mit ſeinem 
Gefolge bis zum Einſchiffungs⸗Platzt begleitet, wo die Maſſe 
des Volkes, das ihn noch einmal ſehen wollte, ſo groß war, daß 
er nur mit Mühe zu dem Dampfſchiffe gelangen konnte, wo 
Alles zu ſeiner Aufnahme bereit war. — Das Schiff United 
Kingdom brachte die K. Familie nach Hamburg, von wo ſie ſich, 
wie es heißt, nach Graͤtz beg ben wird. Zu beſtimmen, was 
für ein Schickſal derſelben vorbehalten iſt, überſteigt den menſch⸗ 
lichen Scharfſinnz was für Hoffnungen fie naͤhrk, oder welche 
Ausſichten ihr eröffnet worden find, wiſſen wir nicht. Aber von 
Einer Sache ſind wir vollkommen überzeugt, daß naͤmlich ihre 
Privat⸗Tugenden auch den Niedrigſt Gebornen adeln wuͤrden, 
und daß ihnen wegen der politiſchen Irrthümer, deren Opfer fie 
geworden find, nicht uͤbereilte und leidenſchaftliche Vorwürfe ge⸗ 
macht werden ſollten, ſo lange noch viele Dinge im Dunkeln 
bleiben, deren Kenntniß nothwendig iſt, um ein richtiges 
Urtheil fallen zu können. Bis jitzt iſt nur immer eine Seite 


2 


‚gehört worden das Tribunal der Geſchichte wird ein unpar⸗ 


E * 


den. Unſere beſten, unſere herzlichſten Wänſche begleiten Ew. keiſſches Urthell ſaͤlen. ä 2 
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Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 27. Sept. Der Staats⸗Cou⸗ 
rant begleitet einen unlangſt vom Journal des Debats ge⸗ 
gebenen Artikel über die Hollaͤndiſch⸗Belgiſche Angelegenheit 
mit nachſtehenden Anmerkungen: Bis jest befinden wir uns 
noch außer Stande, in 808 5 auf dieſen Artikel eine amtliche 
Mittheilung zu machen, was bereits als ein genügender Beweis 
angefeben werden kann, daß die Niederlaͤndiſche Regizrung fort⸗ 
waͤhrend den Weg der Unterhandlungen mit der Londoner Kon⸗ 
ferenz befolgt, und daß dieſe noch nicht zu ſolcher Reife gediehen 
find, daß barüber im gegenwärtigen Augenblicke Eröffnungen 
gemacht werden können? Nichtsdeſtowenfger glauben wir doch 
den obenſtehenden Artikel nicht mit Stillſchweigen übergehen zu 
duͤrfen, und ſtehen wir nicht an, mit Bezug drauf die nachſte⸗ 
henden Bemerkungen zu machen: Es iſt, ſo viel wir wiſſen, 
unferer Regierung ganz unbekannt, daß die Hoffnung auf eine 
guͤtliche Ausgleichung der Belgiſchen Frage gaaz verſchwunden 
ſeyz der König hat neuerdings den Vertrekern feiner Hohen 
Bundesgenoſſen in London die billigſten Bedingungen vorſchla⸗ 
gen laſſen, und, nachdem dies zuletzt am 30. Juni und 25. Juli 
geſchehen war, kuͤndigten die eingegangenen Berichte und die 
ſortgeſetzten Unterhandlungen an, daß dieſe Bedingungen allge: 
meinen Beifall gefunden hätten. Die Antwort der Londoner 
Konferenz darauf, der nunmehr bald entgegen geſehen wird, 
ſcheint bloß verſchoben worden zu ſeyn, weildie Belgiſchen Agen⸗ 
ten neue Forderungen machten, die ſelbſt mit dem Traktate un⸗ 
vereinbar ſind, welche ſie mit Großbrittanien und Frankreich ab⸗ 
geſchloſſen haben, und dem die Höfe von Oeſterreich, Preußen 
und Rüßland bedingungsweiſe beigetreten find — unvereinbar 
jedoch außerdem mit der Ehre und der Unabhaͤngigks it des alten 
Niederland. — Wie bei ſolchem Stand der Dinge eine vereinigte 
Franzoͤſiſch⸗Engliſche Flotte kommen foll, um unfere Häfen zu 
blokiren, und wie eine Franzoͤſiſche Armee ſich bereit halten fol, 
in Belgien einzuruͤcken, um es zu unternehmen, uns Bedingun⸗ 
gen vorzuſchreſben — das muß in der That für unerklärlich ge⸗ 
halten werden. Rechtſchaffenheit, Maͤßigung und Geduld ha⸗ 
ben wahrend des ganzen Verlaufes der Unterhandlungen das 
Benehmen der Niederlaͤndiſchen Regierung unter den ſchwierigen 


Umſtaͤnden, in welche fie durch den Belgiſchen Auſſtand verſetzt 
wurde, charakteriſirt; Europa hat darum auch ſchon ſeit langer 


Zeit fein Urtheil gefällt, und es wird jene Tugenden, verbunden 
mit Treue und Glauben, Beharrlichkeit und Ergebung in die 
weiſen und gerechten Beſchluͤſſe der Vorſehung, auch ferner bei 
Fürſt und Volk ſtets finden. 

Belgien. 


Bruͤſſel, vom 27. Sept. Im Meſſager de Gand 
lieſt man: Der Independant kann es nickt ertragen, daß ein 
Journal mehrere ehrenwerthe Züge des Königs Wilhelm an⸗ 
führt. Das revolutionaire Blatt behauptet, daß, wenn man 


in dem Leben Ludwigs XVIII. und Karls X. nachſuche, man 


aͤhnlicte finden würde. Das iſt ſehr möglich, aber es würde 
nur beweiſen, daß Ludwig XVIII. kein politiſcher Heuchler und 
Karl X. kein Tyrann geweſen ift, — Man nenne uns doch die 
Ungerechtigkeiten, die ſich der König Wilhelm hat zu Schulden 
kommen laſſen, und die feinen Ruhm verdunkeln. Wir halten 
die Aufgabe für ſchwierig, und wir fordern den Ind pendant 
auf, ſich derſelben zu unterziehen. Mittlerweile möchten wir 
wohl wiſſen, was er von dem nachfolgenden Zug benkt, deſſen 
Wahrheit wir verkürgen. — Im Sabre 1820 wurde in Bruſſel 
ein liberaler Schrifiſteller durch die Aſſiſen zu einjährigem Ge⸗ 


faͤngniß verurtheilt. Gleich nach feiner Verurtheilung ſchrieb 
dieſer Journaliſt einen Brief voller Bitterkeit an den König Wil⸗ 
helm. Das Schreiben ſchloß ungefahr mit folgenden Worten: 
Sire, ich bin ohne Vermoͤgen, ich verlange nichts für mich; 
aber meine Verurtheilung raubt einer Gattin und einer Mutter 
ihre einzige Stütze. Ueberlegen Sie, ob Sie es für paſſend hal⸗ 
ten, an jene Ungluͤcklichen die Schuld abzutragen, welche die 
Strenge und Ungerechtigkeit Ihrer Tribunale gegen mich Ihnen 
auferlegt. — Dieſer Brief war kaum feit einer Stunde im Pa⸗ 
laſt eingetroffen, als ein Kabinets⸗Sekeitair jene Frauen in ihrer 
Wohnung aufſuchte, und ſich erkundigte, welcher Summe fie 
bedurften, um, gm Mangel zu leiden, die Zeit der Gefangen⸗ 
ſchaft des Hausherrn verleben zu koͤnnen. Eine Viertelſtunde 
darauf wurde ihnen die Summe überſchickt. — Der Schrift⸗ 
fieller, von dem hier die Rede iſt, hialt ſich indeſſen dadurch nicht 
für verpflichtet; er erduldete feine Strafe, und als er feine Frei⸗ 
heit wieder erlangt hatte, fuhr er noch 3 Jahre fort, ein Oppo⸗ 
ſitions⸗ Blatt zu redigiren. Nur erſt gegen das Jahres 1828, 
nach Bekanntmachung der Verordnungen über den Unterricht, 
überzeugte er ſich, daß der Liberalismus und die edelmuͤthigen 
Ideen auf Seiten der Regierung waren, und erklaͤrte ſich offen 
Und ohne Ruͤckhalt fur dieſelbe. N 5 


Griechenland. 


Nachſtehendes iſt die Schilderung der Lage Griechen⸗ 
lands, welche der, gegenwaͤrtig wieder zum Staats⸗Sckretair 
der auswaͤrtigen Angelegenheiten und der Handels⸗Marine er: 


nannte, Hr. Spiridion Trikupi in der Verſammlung dis Natio⸗ 


nal⸗Kongreſſes von Griechenland, der ſeine Sitzungen ſeit eini⸗ 
ger Zeit in Pronia (einer Vorſtadt von Nauplig) halt, am 
28. Juli (netten Styls) d. J. entworfen hat: Meine Herren! 
Nach drei Jahren, zu derſelben Jahreszeit, mit demſelben 
Zweige des Staatsdienſtes beauftragt, inmitten einer Verſamm⸗ 
lung gleicher Art, erſcheine ich heute, Euren Befehlen gemaͤß, 
abermals vor Euch. — Erſt ſeit einigen Wochen wieder in den 
Staatsdienſt getreten“), kann ich mit voller Sachkenntniß nur 
von den Geſchaͤften ſprechen, an denen ich Theil genommen habe; 
von den übrigen vermag ich bloß eine unvollkommene Darſtel⸗ 
lung, geſchoͤpft aus den mir uͤbergebenen Archiven, zu liefern. 
— Als der Traktat vom 6. Juli 1827 erſchien, ahnte Griechen: 


land in feiner. Freude mit Recht die erſprießlichen Folgen dieſen 


Alte, die, Dank der Gerechtigkeit und dem Wohlwollen der drei 
verbündeten Höfe, unſere Nation der großen Europaͤiſchen 


Familie zugeſellte. — Die hohe Pforte hatte ſich anfangs ge⸗ 
weigert, den Vorſchlaͤgen der Allianz beizutreten, die, in hren 


wohlwollenden Abſichten beharrlich, dieſen Akt durch Aufopfe⸗ 
rungen aller Art feinem wohlthaͤtigen Ziele näher geführt und ihn 
ſeitbem durch das Protokoll vom 2. Maͤrz 1829 weiter entwickelt 
halte. Erſt beim Friedensſchluſſe zu Adrianopel ertheilte die 
Pforte ihre Zuſtimmung zu denſelben; Se. Maj. der Kaiſer 
aller Reußen geruhte naͤmlich in Seinem Wohlwollen fuͤr Grie⸗ 
chenland, die Vollziehung der beiden erwahnten Akten dabei de⸗ 
finitiv zu verlangen. In derſelben Epoche ungefähr geſchah es, 
daß die hohe Pforte auf das von den Botſchaftern von Frankreich 
und Großbritannien im Namen der drei verkuͤndeten Hofe geſtellte 
Begehren ſich durch eine Deklaration verbindlich machte, zu Allem, 
was die Londoner Konferenz in Hinſicht Griechenlands beſchließen 


J Herr Trikupi war unter der Präfibentichaft des Grafen Capo⸗ 
diſtrias von den Geſchaͤften entfernt, und Jacovaki Rizo zum 
Stgats ⸗Sekretajr der auswaͤrtigen Angelegenheiten ernannt 
worden. 


wurde, ihre Zuſtimmung zu ertheilen.— In Folge dieſer Deklara⸗ 
tion haben die drei Höfe durch die Akte von 3. (13.) Febr. 1830 
die volle und gaͤnzliche Unabhängigkeit Griechenlands proklamirt; 
um aber die Pforte für die Verzichtleiſtung auf die ihr anfänglich 
bewilligten Souverainetätsrechte zu entſchaͤdigen, hatte man fuͤr 
gut befunden, die im Traktate zwiſchen den beiden Staaten feſtge⸗ 
ſetzte Demarkationslinie enger zu ziehen. Da aber die Konfe⸗ 
renz in Folge der ihr zugekommenen Aufſchluͤſſe die Nothwen⸗ 
digkeit einſah, dieſe inte zu erweitern, um den neuen Staat 
durch die, wie es ſcheint, von der Natur ſelbſt zu feiner Schutz⸗ 
wehr gezogene Be zu ſchirmen, ſo ſah fie ſich bewogen, diefs 
Erweiterung der Graͤnzen zum Gegenſtande einer Unterhandlung 
mit der hohen Pforte zu machen; der guͤnſtige Erfolg der in die⸗ 
ſer Hinſicht aufgebotenen edlen Bemühungen ſcheint außer Zwei⸗ 
fel zu ſeyn, und der dieſen Punkt betreffende Definitio Vertrag 
wird uns, den eingegangenen Nachrichten zufolge, unverzuͤglich 
zu Haͤnden gelangen. — Die oben erwahnte Akte vom 3. (15.) 
Februar ſetzte den Prinzen, welcher dermalen die Krone Belgiens 
kraͤgt, auf den Thron von Griechenland; feine Abdankung hat 
dies Land in das Proviſorium, dieſe Quelle von ſo vielen Drang⸗ 
ſalen, geſtürzt. — Zur Aufrechthaltung der Ordnung und Ruhe 
hatten die hohen Mächte damals geruht, die provfſoriſche Regie⸗ 


ung dieſes Landes mit Subſidien zu unkerſtuͤtzen. — Die An⸗ 


erkennung der Unabhängigkeit des neuen Staates von Seſten 
der hohen Porte hat Se. Majeftät den Kaiſer und König Franz 
I. und Se. Majeſtaͤt den König von Schweden und Norwegen 
bewogen, durch die Inſtallirung ihrer Konſuln in offizielle Ber: 
haͤltniſſe mit uns zu kreten. — Die allgemeine Zeitung Grie⸗ 
chenlands hat bereits das Protokoll vom 6. (18.) Januar d. J. 
zur öffentlichen Kunde gebracht; ich halte es daher für uͤberflüſſig, 
daſſelbe weiter zu erwaͤhnen. Dieſem Protokoll folgte die Mit⸗ 
theilung, daß der Thron von Griechenland Sr. 1 Hoheit 
dem Prinzen Otto, zweitgeborenem Sohne Sr. Majeſtaͤt des Kö: 


nigs von Baiern, verliehen worden fiy, eine Verleihung, welche 


die einſtimmigen Wuͤnſcke der Nation in jeder Beziehung be⸗ 
friedigt hat. — In den letzten Tagen des verfloſſenen März: 
monats (Anfangs April) langte das Protokoll vom 7ten (19.) 
Maͤrz in Griechenland an, welches auf die tiefe Weisheit des be⸗ 


rühmten Mannes (Herrn Stratford ⸗Canning) baſirt war, der 
auf feiner Ueberfahrt nach Konſtantinopel, wohin er ſich bes 


gab, um ſich dort mit ben hohen Intereſſen unſers Landes zu be⸗ 
ſchaͤftigen, allhier Augenzeuge von den im Dezember v. J. flatt- 


gefundenen Vorgaͤngen in Argos geweſen iſt. Dieſes Protokoll, 


indem es die Errichtung einer gemſſchten Regierung vorſchrieb, 
die durch den bei den Mitgliedern, aus denen ſelbe beſtehen ſollte, 


vorausgeſetzten Patriotismus im Stande ſeyn wurde, die ent⸗ 


fete Nation zur Eintracht zurückzuführen, bezweckte damit, 
elbe ihrem kuͤnftigen Regenten als einen feiner Achtung und ſei⸗ 
nes Wohlwollens wuͤrdigen Gegenſtand darzuſtellen. — In 
richtiger Wuͤrdigung dieſer Akte iſt es nothwendig, nur für einen 
Augenblick die Epoche wieder ins Gedaͤchtniß zuͤruckzurufen, in 
welcher dieſelbe abgefaßt wurde, einer Epoche der Neon een, 
Elnkerkerungen, Verbannungen u. Verfolgungen. Die Allianz, 
welche die Verfolgungen ſo vieler Bürger nicht mit gleichgültigen 
Blicken betrachten konnte, begehrte durch dieſe Akte, daß fie, die fritz 
her the Blut u, ihre Habe für ihr Vaterland aufgeopfert halten, 
nun auch an deſſen Ruhm u. Wohlfahrt Theil naͤhmen. Ich habe 
g. ſagt, daß wir uns für einen Augenblick dieſe Epoche vergegen⸗ 
wärkigen müßten; denn die Liebe zum Vakerlande, die Euch 
ver Vermoͤgen zu erſchoͤpfen und Euer Blut zu vergießen ge⸗ 
bot, fo wie die den verbündeten Mächten, unſern Beſchuͤtzern, 


— 


ſchuldige Dankbarkeit, legen uns die gepieteriſche Pflicht auf, 
die ſchmerzlichen Erinnerungen an jene Epoche für immer aus 
unſerem Gedaͤchtniſſe zu verbannen. — Die gegenwaͤrtige Re⸗ 
gierung, welche von dem Augenblicke, wo fie die Zügel der Re⸗ 
gierung uͤbernahm, ſich zum getreuen Organe der Geſinnungen 
und Empfindungen der Nation machte, beeiferte ſich, den Aus⸗ 
druck derſelben zu den Fuͤßen des Thrones Sr. Majeſtaͤt des Va⸗ 
kers unſeres Erlauchten Souveraines niederzulegen; der Senat 
hat mit gleichem Eifer dazu mitgewirkt. — Die Sana hat 
ſeitdem fortgefahren, US, was fie Höchftfeiner Aufmerkſam⸗ 
keit für wuͤrdig erachtete, zur Kenntniß Sr. Mai. zu bringen, 
und fie hat nicht aufgehört, Hoͤchſtdemſelben aus Herz zu legen, 
wie wichtig es ſey, daß die fo bielerfehnte neue Autorität ſich uns 
verzüglich in unſere Mitte begebe. — Von dem Augenblicke an, 
wo die Regferung inſtallirt worden war, wurde dieſelbe von den 
Herren Reſidenten der verbündeten Maͤchte ungeſaͤumt anerkannt, 
und ihr alle die Unterſtuͤtzung zugefagt, worüber die Allianz in 
Griechenland verfügen konnte. Die dringenden und vielfaͤltigen 
Bedürfniffe des Staates, die Unzulaͤnglichkeit der Einkünfte, 
womit dieſelben beſtritten werden ſollten, hemmten den regelmaͤ⸗ 
ßigen Gang des Dienſtes. Die Regierung machte aus den Ver⸗ 
legenheiten, worin ſie ſich befand, und woraus ſie ſich ohne den 
Beiſtand der Allianz, von deren Großmuth Griechenland bereits 


ſo viele frühere Beweiſe erhalten hatte, nicht zu ziehen vermochte, 


kein Hehlz fie wandte fich an die Herren Reſidenten mit der Bitte 
um Unterſtuͤtzung, und da ihr Hauplzweck dahin ging, die ge⸗ 
rechten 1 der Truppen wenigſtens theilweiſe zu befrie= 
digen, ſo legte ſie gedachten Agenten die Tabellen uͤber die von 
den Truppen der Land⸗ und Seemacht zu fordernden Sold⸗ 
Ruͤckſtaͤnde, ſo wie auch die Tabelle uber die eintreibbaren Staats: 


Einkünfte vor. Die Herren Reſidenten, welche die kritiſche Lage, 
worin ſich die Regierung befand, volkommen einſahen, machten 


ihr jedoch begreiflich, daß fie aus Mangel an Autoriſation nichts 
Anderes thun könnten, als ihre Wünſche den Herren Nepräfen- 
tanten der Allianz nach Konſtantinopel zu über machen, welche 
aus denſelben Beweggründen die Sache von ſich ablehnten. 
Es iſt Ihnen, m. H., nicht unbewußt, daß zur Zeit, wo dieſe 
Regierung inſtallirt wurde, die Hauptſtadt von den Trup⸗ 
pen beſetzt war, welche auf den vom Senat und von den Ein⸗ 
wohnern der Hauptſtadt geaͤußerten Wunſch, zu dieſem Behufe 


von den Kriegsſchiffen der Allianz ans Land geſetzt worden wa⸗ 
ren, um dieſelbe vor den ihr drohenden Uebeln zu bewahren. — 


Die Stadt Patras, die Anweſenheit einiger Kriegsſchiffe der Al⸗ 
Uanz benutzend, hatte in derſelben Abſicht ſich eine Beſatzung 
von denſelben erbeten und erlangt, die ſich aber einige Tage ſpaͤ⸗ 
ter, wegen ihrer UnzulänglichEeit, wieder entfernte. — Der Mi⸗ 
litärdienſt bot unterdeſſen die Garantien nicht mehr dar, welche 
gegen die Deſertion der Truppen erforderlich waren, dle allen 
Arten von Entbehrungen, welche durch die Erſchoͤpfung der Fi⸗ 


nanzen veranlaßt wurden, preisgegeben waren. — Um den ver⸗ 


derblichen Folgen, welche daraus haͤlten erwachſen koͤnnen, zu⸗ 
vorzukommen, mußte die Regierung zu dem Mittel ſchreiten, die 
wichtigſten Punkte des Peloponneſes in ſo lange der Obhut der 
Allianz anzuvertrauen, bis fie ſich ſelbſt im Stande befinden 
würde, durch Natlonal⸗Truppen für deren Sicherheit zu ſorgen. 
— In Folge des zu dieſem Behufe an die Reſidenten gerichteten 


Anſuͤchens, find die Stadt und die Kaſtelle von Nauplia und 


Koron von den Truppen der Allianz unter dem Kommando des 
Gueheneuec vollſtaͤndig beſetzt worden. — Patras, wohin ein 
Detaſchement von denſelben Truppen abgeſendet war, wurde 
einige Tage vorher von dem (Griechiſchen) General Tſavellgs in 


Beſitz genommen, welcher ſich weigerte, gedachte Truppen ein⸗ 
zulaſſen; in Folge deſſen kehrten die (Franzoͤſiſchen) Truppen, 
deren Zweck lediglich ein friedlicher und Ruhe erhaltender war, 
wiede in ihre Kantonirungen zurück. Das Protokoll vom 25. 
April (8. Mai), welches der Regierung mitgetheilt wurde iſt 
durch die Zeitungen zu Jedermanns Kenntniß gelangt. — Nun 
bleibt mis noch übrig, Ihnen die Bemerkung mitzutheilen, daß 
das Datum gedachter Akte fruͤher als die Epoche iſt, wo die Kon⸗ 
ferenz Kenntniß von den Veränderungen erhielt, die unſere in⸗ 
nere Poljtik erlitten hat. Dieſe Akte iſt von derſelben Gerechtig⸗ 
keſt und derſelben Maͤßigung diktirt worden, welche die früheren 
Akten charakteriſirt, und ſie hat keine andere Abſicht, als den 
Verfolgten zum Schilde zu dienen, und das zum Theil mit Pluͤn⸗ 
derung bedrohte Natſonal⸗Vermoͤgen als ein firenger Hüter zu 
ſchuͤtzen. — Ich muß Ihnen ferner mit lebhaftem Freudenge⸗ 
fühle bemerken, daß die heilſame Abſicht dieſer Akte von 
der gegenwaͤrtigen Regierung, noch bevor ſie Kenntniß von 
derſelben erhalten hafte, vollkommen erfüllt wurde. Es 
iſt keinem Wunſche perſoͤnlicher Rache Gehoͤr gegeben wor⸗ 
den; es iſt kein Exemptions⸗Tribunal, keine ſtandrechtliche 
Kommiſſion aufgeftellt worden; es hat keine Veraͤußerung 
von National- Domainen ſtattgefunden, und es iſt keine 
Maßregel getroffen worden, welche nur irgend dahin zielen 
mochte, den neuen Griech. Staat in Verlegenheit zu bringen. 
Die von dem Staats⸗S.kretair des Juſtiz⸗ Departements dem 
Senate zur Disfuffion vorgelegte Organisation der Gerichts höfe 
iſt ein auffallender Beleg von den Bemühungen, welche die Re: 
gierung aufbietet, um heilſame Verbeſſerungen in dem Juſtiz⸗ 
weſen einzuführen. — Ich gehe nun zu dem anderen mir eben⸗ 
falls erſt fel einigen Wochen übertragenen Dienſtzweige über, 
naͤmlich dem Departement der Handels⸗Marine. Diefer kurze 


Zeitraum hat nicht hingereicht, daß ich mir alle die erforderlichen 


Kenntniſſe von der dermaligen Zahl der Fahrzeuge erſter und 
zweiter Klaſſe, noch von dem Zuſtande ihrer Fortſchritte hätte 
verſchaffen koͤnnen; ich gewann jedoch durch die bis jetzt ange⸗ 
ſtellten Blobachtungen die Ueberzeugung, daß dieſer Dienſtzweig 
der Verbeſſerung faͤhig iſt und ſelber bedarf. — Ich ermangele 


nicht, dieſe meine Bemerkungen Ihnen mitzuth ilen, damit ſie 


in einem angemeſſenen Zeitpunkte erſprüeßlich werden konnen. 
„ Aus dem, dem Bureau im verfloſſenen Jahre vorgelegten 
Berichte erhellt, daß die Handels⸗Marine des neuen Gliechiſchen 
Staates damals aus 617 Kauffahrtei⸗Schiffen erſter Klaſſe und 
aus 2324 zweiter Klaſſe beſtand, ſo daß die Zahl der Griechiſcten 
Kauffahrer ſich auf 2941 belief. Einem hieruͤber erlaſſenen Di: 
kret zufolge, verſteht man unter Fahrzeugen erſter Klaſſe alle 
diejenigen, welche mehr als 15 Tonnen führen, und unter denen 
zweiter Klaſſe diejenigen, welche unter 15 Tonnen und über 1 
une führen. Dieſer Zweig wirft jetzt nur ein unbedeutendes 
Staats⸗Einkommen ab, im Vergleich mit denen, das in Folge 
einer weiſen Reform künftig daraus entſpringen kann. — Um 
auf das Departement der auswärtigen Angelegenheiten, bevor 
ich dieſen Bericht ſchließe, wieder zurückzukommen, fo kann ich 
nicht umhin zu erklären, daß nur ein einziger Gedanke meinen 
Geiſt beherrſcht, nur ein einziger Wunſch meine Seele erfüllt, 
die, wie ich überzeugt bin, in dem Geiſte und dem Herzen eines 
jeden Griechen, weſchem Stande und Berufe derſelbe immer an⸗ 
fan ede vorwalten, welche Meinungen, ja ich wage es zu 
agen, welche Leidenschaften derſeſbe immer hegen und wie feine 


Aufführung immer beſchaffen ſeyn mag. Wenn mir die Aus: 


einanderſetzung dieſes Gedankens und die Darlegung dieſes Wun⸗ 
ſches, meiner Eigenſchaft als Staats⸗S.ekretalr der Regierung 
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911 7 verſagt ſeyn ſollte, ſo wird ſie mir doch in meiner Eigen⸗ 
ſchaft als Deputirter geſtattet ſeyn; ich will Ihnen dieſen Ge⸗ 
danken und dieſen Wunſch, als natuͤrlichts Reſultat meines Be⸗ 
richts, vorlegen: Beſtaͤtigen wir, meine Kollegen, die Wahl 
unſeres Souverains, beſtaͤtigen wir ſelbe einmüthig! — Ja, 
laßt uns den vor Kurzem von den edlen Händen der Grlauchten 
Monarchen zum Heile Griechenlands errichteten Thron auf un: 
rerſchuͤtterlichen Grundlagen durch die aufrichtigen Laute unſere 
Herzen und durch die Mitwirkung unſerer Beſtimmung bofeſti⸗ 
gen! — Die einmüthige Beſtimmung, die ſich bei Ihnen kund 
giebt, da Sie gründlich erkennen, daß dieſer Akt das erſte Be⸗ 
dürfniß des Staates iſt, überhebt mich des Geſchaͤfts, mich in 
eine umſtaͤndlichere Entwickelung einzulaſſen. — Beſtaͤtigen 
wir daher die Wahl unſeres Monarchen; beſtaͤtigen wir ſelbe 
einhellig, und bitten wir ungeſaͤumt, daß er ſeine Ankunft im 
Schooße unſeres Vaterlandes beſchleunigen möge! 


Italien. 


Neapel, vom 15. September. Man hatte die aufrühreri⸗ 
ſchen Scenen bei Nola beinahe wieder vergeſſen, wenigſtens ach⸗ 
tete man kaum auf die unzuſammenhaͤngenden und widerſpre⸗ 
chenden Erzählungen, die man davon hörte, als die Gefangen⸗ 
nihmung des Mönchs Angelo Peluſo geftern wieder daran erin⸗ 
nerte. 
Geſchichte von keiner großen Wichtigkeit erſcheinen, in einem 
Lande, wo Zufriedenheit der Regierken mit der Regierung faſt 
allgemein bemerkt wird, ein Zuſtand, wodurch allen ſolchen Um⸗ 
trieben von ſelbſt am kraͤftigſten begegnet wird. Daß dieſer Ge⸗ 


ſichtspunkt der richtige ſey, bewies ſehr einleuchtend die gleichzei⸗ 


tige Reiſe des Königs in eine entfernte Provinz. Da nun jener 
Angelo Peluſo, die Hauptperſon dieſes Drama's, geſtern Nacht 
in ſeinem Kloſter, wo er ſich verborgen gehalten, entdeckt und ge⸗ 
fangen genommen worden iſt, ſo muß ſich nun bald ergeben, ob 
dieſer Vorfall in der That, wie Einige behaupten wollen, einen 


gefaͤhrlichen Anſchlag verbarg, oder ob Alles nur, wie Andere 
meinen, ein veraͤchtliches Treiben, auf nichts begründet, und 


alſo todt geboren war. Ich möchte der letzten Meinung beipflich⸗ 
ten, wenn das wohr wäre, was man von dem Auftreten dieſes 
Moͤnchs in und bei Nola und Sarno erzählt, welches fo. abge: 


ſchmackt iſt, daß man einen Wahnfinnigen handeln zu ſehn 


glaubt. ; 
. x Deut ſchlan d. 8 
Luxemburg, vom 26. Sept. Das hieſige Journg 
enthält Folgendes: Der Courrier Belge wünſcht zu wiſſen, 
wann Herr Thorn aus dem Gefaͤngniſſe entlaſſen werden wird. 


Waͤre dieſe Frage vor 3 Monaten geſtellt worden, jo hätte man 


antworten koͤnnen, daß Herr Thorn an dem Tage das Gefaͤng⸗ 
niß verlaſſen würde, wo die in Namuͤr verhafteten Luxemburger 
von der Belgſiſchen Regierung in Freiheit geſotzt worden wären. 
. ift aber die Frage weit ſchwieriger zu loͤſen; ein Austauſch 
iſt nicht mehr moglich. Die Belgier haben durch ihre Giſchwor⸗ 


nen die Unſchuld der Gefangenen anerkannt, fie haben dieſelben 
Öffentlich freigeſprochen und in ihre Heimath entlaſſen. Ganz 


verſchieden iſt die Stellung des Herrn Thorn; er befindet ſich 
unter dem Gewichte einer furchtbaren Anklage. Er wird viel⸗ 
leicht nicht vor Gericht geſtellt werden; aber feine Freiheit wird 
er wahrſcheinlich nur einer Amneſtie zu danken heben, und eine 
Amneſtie kann nur erſt nach Abſchluß des Friedens erlaſſen 
werden. Herr Thorn hat daher nur zu wünſchen, daß die di⸗ 
plomatiſchen Arrangements bald eine Kriſis beendigen mogen, 


* 


Einem unbefangenen Beobachter konnte übrigens dieſe 


in — 


in welche er fein Vaterland verſetzt hat, und deren Ende allein 
ihm die Thüren feines Gefaͤngniſſes öffnen kann. 5 
Weimar, vom 26. September. Die aus dem Nürnberger 
Korreſpondenten in viele andere Deutſche Zeitungen uͤbergegan⸗ 
genen, den angeblich in die Angelegenheiten des vorigen Herzogs 
von Braunſchweig verwickelten, vermeintlich Franzöͤſiſchen oder 
Polniſchen Major Dumarc oder Dumarski betreffenden Noti- 
zen koͤnnen von uns im Allgemeinen als richtig beſtaͤtigt werden. 
— Nicolai Dumarc mag ſetzt ohngefaͤhr 52 — 54 Jahr alt ſeyn. 
Als Schornſteinfeger⸗(uſcht Strumpfwirker⸗) Lehrjunge kam er 
in den letztern der 1790er Jabren als Dffizierbedienter unter das 
Franzöſiſche Militair. Mit Napoleons Armeen hat er von 1799 
an alle Feldzüge mitgemacht, iſt ſogar mit auf Elba geweſen. 
— Nach Napoleons Verweiſung auf Helena will er in Schwe⸗ 
den und Polen geweſen ſeyn. Im Jahre 1826 kam er mit einem 
Franzoͤſiſchen Patente als Hauptmann Dumarc und mit einem 
Breve als Ritter der Ehrenlegion hierher; von feiner Schw; ſter, 
welche an den damaligen Aufſeher der bei Ober⸗Weimar befind⸗ 
lichen Spinnmühle, einen ehemaligen Saͤchſiſchen Huſaren, ver: 
heirgthet iſt, ward er erkannt, machte dann Bekanntſchaft mit 
der verwiltweten Wirthin des herrſchaftlichen Gaſthofes zu Ober⸗ 
Weimar, und heirathete ſie; doch mußte fie ſich, da er fie ſehr 
uͤbel behandelte, bald wieder von ihm ſckheiden laſſen. — Er 
ging hierauf nach Hamburg und foll dort Oeſtillatcurgeſchaͤfte 
getrieben haben, von da mag er bei der Polniſchen Revolution 
wieder nach Polen, und nach deren Beendigung nach Braun⸗ 
ſchweig gekommen ſeyn. — Er iſt ein ziemlich kuͤhner Abenteu⸗ 
rer, von impoſanter Figur und einnehmendem Benehmen, was 
ihm hier bald ſehr viele Bekanntſchaften erwarb. Ob er jemals 
wirklich Franzoͤſiſcher oder Polniſcher Oſſizier war, iſt freilich, 
wenigſtens hier, von niemanden ausgemittelt worden. 


Augsburg, vom 26. Septbr. Die Allgemeine Zei 


tung 1 6 05 mehrere aus Paris eingegangene Aktenſtücke in 
Bezug auf die von dem Herzog Karl von Braunſchweig beab⸗ 
fiehtigte Expedition nach der Weſer. Es befindet ſich darunter 
die (bereits mitgetheilte) Uebereinkunft mit General Romarino, 
ſo wie die nachſtehende, mit einem Schneider in Bordeaux wegen 
Lieferung der zur Expedition noͤthigen Egufpirungsſtuͤcke: Con⸗ 
vention zwiſchen Hrn. Iſidor Fort, der im Namen 
Sr. Durchl. des Herzogs Karl von Braunſchweig 
handelte, und dem Hrn. Johann Eſtibeau, Schnei⸗ 
dermeiſter in Bordeaux: Zwiſchen den Unterzeichneten, 
Iſidor Fort, zu Patis in der Rue du Cimetöre St. Andre des 
Arts Nr. 15, und Herrn Dupouy, Kaufmann in Bordeaux, 

agade des Chartrons Nr. 12 wohnend, bevollmaͤchtigt von Sr. 
Ache dem ſouverainen Herzog von Braunſchweig, in 
Gemaͤßheit ſeiner Prokuration vom 12. Mai 1832, die in die 
Haͤnde des Herrn Maillere und fein.s Kollegen, Notarien zu 
Bordeaux, niedergelegt ſind, und Herrn Johann Eſtibeau zu 
Bordeaux, Zoffes del Intendance Nr. 62 wohnhaft, anderer⸗ 
ſeils, ward Folgendes ausgemacht und beſchloſſen; Am 15. Juli 
1831 ward zu Bordeaux zwiſchen Herrn v. Andlau, Legations⸗ 
rath, Repräſentanten Sr: Durchl. des ſouverainen Herzogs von 
Braunſchweig, und Herrn Johann Eſtibeau ein Vertrag unter 
ee Komp abgeſchloſſen, durch welchen der Letztere 
ich verpflichtet, die nöfhigen Kleſdungsſtücke zur Cauipirung 
eines ganzen Regiments zu liefern; der Preis dieſer Lieferung 
ward auf 162,580 Fr. beſtimmt. Die Kleidungsſtücke ſollten 
in befiiminten Zeiträumen abgeliefert werden; verſchiedene Ab⸗ 
lieferungen waren bereits erfolgt, und ein Theil des Abereinge⸗ 
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kommenen Preiſes adbezahlt. Dieſer Vertrag ward in doppel⸗ 
tem Original ausgeſtellt, wovon eines in den Haͤnden des Herrn 
Baron Andlau, das andere in den Haͤnden des Herrn Eſtibeau 
blieb. Durch einen zweiten, zu Bayonne am 28. Septbr. 1881 
abgeſchloſſenen, und ebenfalls doppelt ausgeſtellten Vertrag, 
wovon eine Original⸗Abſchrift in Haͤnden des Barons Andlau, 
der immer in derſelben Eigenſchaft handelt, und die andere in 
Haͤnden des Herrn Eftibeau geblieben ift, verpflichtet ſich der 
Letztere, die noͤlhigen Kleidungsſtuͤcke zur Equipirung von zwei 
Balafllonen, das eine von 1600, das andere von 1200 Mann 
zu liefern, und dabei den durch den erſten Vectrag feſtgeſetzten 
Preis zu Grund zu legen. Durch dieſen zweiten Vertrag ver⸗ 
pflichtet ſich Herr Eſtibeau uͤberdies zur Lieferung von Schuhen, 
Czako's, Patronataſchen, Epauletten für Unterofſtziere und Sol⸗ 
daten, und Knoͤpfe für Dfftiiere, Unteroffiziere und Soldaten 
nach einem feſtgeſetzten Preiſe. Nachdem heute Herr Iſidor 
Fort, als Mandatar, dem Herrn Eſtibeau vorgeſchlagen hat, 
einige Veraͤnderungen in den früheren Uebereinkünften vorzuneh⸗ 
men, willigte Herr Eſtibeau, ſo große Opfer er auch dadurch 
bringt, dazu ein, um feine Ergebenheit für Se. Durchlaucht zu 
beweiſen, und die Parteien find dann über Folgendes uͤbereinge⸗ 
kommen: Art. 1. Herr Iſidor Fort, als Mandatar Sr. Durch⸗ 
laucht des ſouverginen Herzogs von Braunſchweig, erklaͤrt, ſo 
weit dies nothwendig ſeyn durfte, die beiden Verträge vom 15. 
Juli und 28. September 1831, die vom Baron Andlau unter⸗ 
zeichnet find, zu genehmigen, mit dem Verſprechen, ſie treulich 
zu vollziehen, unter dem Vorbehalte folgender Veraͤnderungen: 
2) Herr Eſtibeau erklärt, auf die Lieferung der Schuhe, Czako's 
und Patrontaſchen, die er dem Vertrage vom 15. Septbr. 1831 
zufolge beſorgen ſollte, zu verzichten; gleichwohl wird dieſe Ver⸗ 
zichtleiſtung nus dann ihre Wirkung haben, wenn Se. Durchl. 
der ſouveraine Herzog von ae dem Herrn Eſtibeuu 
unter dem Titel einer Entſckaͤdigung die Summe von 10,000 Fr. 
bezahlt hat. Sollte Se. Durchl. der ſouveraine Herzog von 
Braunſchweig oder deſſen Mandatar dieſe Summe in Zeit von 
wei Monaten nicht bezahlt haben, ſo ſollte die oben erwaͤhnte 
Zerzichtleiſtung als nicht geſchehen betrachtet werden. Sollte 
dieſe Verzichtleiſtung durch die Bezahlung der befagten Entſchaͤ. 
digung definitiv werden, ſo wird Herr Eſtibeau das Recht haben, 
in Vollziehung der beiden beſagten Vertraͤge in Bezug a bie 
anderen Gegenſtaͤnde, als diejenigen, worauf ſich die befagte 
Verzichtleiſtung beſicht in Gemaͤßßheit der folgenden Artikel fort: 
zufahren. Wenn im Gegentheil die Verzichkleiſtung des Herrn 
Eſtibeau wegen nicht geſchehener Bezahlung in der oben ange⸗ 
führten Friſt nicht als geſchehen zu betrachten ſſt, fo ſoll die Völl⸗ 
ziehungsweiſe der beiden Vertrage in dem, was die Lieferungen 
betrifft, worüber die beſagte Verzichtleiſtung nichts ausspricht, 
nichtsdeſtoweniger durch die folgenden Artikel angeordnet wer⸗ 
den; mit dem Vorbehalte für Herrn Eſtibeau, ſich ſpaͤter mit 
Herrn Fort über die vorgenannten Vertragen zu gebende Voll⸗ 
ziehung in Bezug auf die Lieferung von Schuhen, Czako's und 
Patrontaſchen zu beſprechen. 3) Es iſt zwiſchen den Parteien 
ausgemacht, daß Herr Eftibrau die Eguipirung eines Regiments 
und zweier Bataillone durch vollſtaͤndige Bekleidung liefern foll, 
das heißt, daß er eine gleiche Quantitat von Blouſen, Beinklei⸗ 
dern, Epauletten, Kamaſchen und dreifarbigen Gürteln liefern 
wird. Die bereits erfolgten theilweiſen Lieferungen ſollen von 
der ganzen Lieferung abgezogen werden. 4) Obgleich dem In⸗ 
halt der a Verkraͤge zufolge, die Lieferungen aller 
benannten Gegenſtände zu Bordeaux bewerkſtelligt werden ſollen, 
fo verpflicht t ſich dech Herr Eſtibeau, auf das Verlangen des 


Hern Fort, und um feinen Wunſch zu zeigen, Sr. Durchl. ei⸗ 
nen Gefallen zu erweiſen, nach Paris zu Ende des naͤchſten Mo⸗ 
nals Auguſt alle Offtzier⸗Kleidungsſtücke, die in Form von 


Blouſen gemacht werden follen, zu liefern; jedoch müßten die 


beſagten Offiziere vom 1. Juli bis zum 1. Auguſt an dem zu 
Paris von Herrn Eſtibeau angezeigten Orte ſich das Maaß dazu 
nehmen laſſen. 5) Herr Eſtibeau verpflichtet ſich, zu Bordeaux 
zu Ende des naͤchſten Monats Auguſt die Ablieferung derjenigen 
zu machen, die er noch in Soldaten⸗ und Unterofftziers⸗Blouſen 
und in andern in obigen Vextraͤgen genannten Gegenſtaͤnden 
ſchuldig if. Doch behält ſich Herr Ebiſteau die Befugniß bevor, 
12— 1500. Soldatenblouſen nach Paris zu beſagter Zeit zu lie⸗ 
fern, ſo wie eine gleiche Quantität. von Beinkleidern, Kama⸗ 
ſchen, Epauletten und Gürteln, aber er wird auch dieſe Abliefe: 
rung ganz oder theilweiſe zu Bordeaux, wenn er es für paſſend 
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ſich, zu unterzeichnen, um mit dem Beſuch der gefürchteten Gifte 


verſchont zu bleiben. — Sicherem Vernehmen nach, hat jedoch 


der Urheber, als Gerüchte von firengen polizeilichen Unterſuch⸗ 
ungen in Stuttgart hierher kamen, durch einen reitenden Boten 
das Eirkulare hier abholen laſſen, und voll patriotiſchen Helden⸗ 
muthes es vernichtet, ſomit recht eigentlich mit den Volks⸗ 


wünſchen Blindikuh geſpielt. — Die bis jetzt noch zu Stuttgart 


erſcheinende Deutſche Allgemeine Zeitung enthaͤlt in 
ihrem neueſten Blatte (vom 25. Sept.) die letzten drei von der 
Frankfurter Stadt⸗Kaazlei bekannt gemachten Bundes = Be: 
ſchlüſſe, bezeichnet jedoch den erſten derſelben, der ihre eigene 
Unterdrückung betrifft, durch eine Cinſur⸗Luͤcke. 
Frankfurt a. M., vom 28. Sept. Ihre Königliche 
Hoheit, die Herzogin von Angouleme iſt heute mit ihrem Ge⸗ 
folge hier angekommen und hat dieſen Nachmittag den Dom 


haͤlt, machen können. 6) Zur Erleichterung des Herrn Eſti⸗ bh ſuch 


beau bei ſeinen Ankaͤufen und Arbeiten verpflichtet ſich Herr Iſi⸗ 
dor Fort, im Namen deſſen, für den er handelt, ihm in Zeit von 
zwölf. Tagen 20,000 Fr. zu bezahlen. 7) Nach Maßgabe einer 
jeden von Herrn Eſtibeau erfolgten Ablieferung in größerer oder 
geringerer Quantitat nach ſeinem Willen, jedoch fo, daß jede 
nur vollfiandige Kleidungen, d. h. Blouſen, Beinkleider und 
Kamaſchen enthalt, verpflichtet ſich Heir Iſidor Fort, immer 
als Mandatar, den Betrag davon ſogleich und im Augenblicke 
der Ablieferung zu bezahlen. Die 20,000 Fr., die dem Art. 6 
zufolge dem Herrn Eſtibeau vorgeſchoſſen und bezahlt werden 
ſollen, dürfen nicht hindern, daß jede Lieferung baar bezahlt 
wird. Dieſe 20,000 Fr. dürfen erſt an dem Preiſe der letzten 
Ablieferung abgezogen werden. Herr Efiibeau iſt jetzt bereit, 
folgende Gegenſlaͤnde 1105 iefern: 1400 blaue Blouſen fuͤr Sol⸗ 


Frankfurt d. M., vom 26. Sept. Unter der Aufſchrift: 


Beitrag zur Geſchichte der Proteſtation gegen die Bundestags⸗ 


Beſchlüͤſſe, enthält die Stuttgarter Zeitung folgenden 
vom mitılern Schwarzwald datirten Artikel: Welch ein gar zu: 
verläffiger Ausdruck der Volkswünſche die in Maſſe aufgedotenen 


Unter chriften gegen die Bundes⸗Beſchluͤſſe ſeyen, iſt in Nr. 228 


dieſer Zeitung ſehr erbaulich dargethan. Auch in unſerem Ober⸗ 
Amte wurde ein Beweis dafür geliefert, Nachdem fig umſonſt 


einige Rechts⸗Konſulenten in den Wirthshaͤuſern bemuͤht hat⸗ 


ten, die bekannten gedruckten Proteſtationen an den Mann zu 
bringen, fiel der Repraͤſentant unferes Diſtrikts, Schultheiß H., 
auf ein kürzeres, ſchneller zum Ziele führendes Mittel. Er 
brachte ein Formular zur Amts⸗Verſammlung mit, und verab⸗ 
redete mit ſeinen Kollegen, es in die Haͤuſer herumſchicken zu 
laſſen. Das geſchah nun hier durch den Polizei⸗Diener, welcher 
beauftragt würde, um das Intereſſe der Leute für die Sache zu 
gewinnen, zu ſagen, es ſey eine Bittſchrift an die Regierung, 
daß k ine Einquartierung komm: Das machte natürlich bei der 
Theu nung aller Lebensmittel beſond ren Effekt, und man beeilte 


* 


eſucht. : 


Miszellen. 
Die Bewohner von Teplitz ſind außerordentlich erfreut, daß 
der Koͤnig von Preußen ſie auch dieſes Jahr nicht verſchmaͤhek. 


Der Thurm der Sternwarte in der Dorothrenſtraße in Ber⸗ 
lin iſt dazu beſtimmt, den erſten Telegraphen in der Linie von 
Berlin nach Köln aufzunehmen. f 


Nach Briefen aus Wien hatte der geſchickte Bildhauer 
Franz Klein, mit Allerhoͤchſter Erlaubniß, den Herzog v. Reich⸗ 
ſtadt gleich nach ſeinem Hinſcheiden nach der Natur abgeformt. 
Das Modell zur Büfte in Lebensgröße iſt nun fertig, und ſoll 


nach dem Zeugniſſe Aller, die dies Kunſtwerk gefehen, ſehr ges 
lungen feyn. BERN ö 


Die Eröffnung des Alexander⸗Theaters in St. 
Petersburg. Am 12. Septbr. wurde hier auf Befehl des 
Kaiſers das große Alexander⸗Theater an der Newöky⸗Perſpektive 
eröffnet, u. zwar mit dem vaterlaͤndiſchen Drama Posharsky von 
Moskau, und einem Divertiſſement, arrangirt vom Balletmei⸗ 
ſter Blade. Das impoſante Gebäude fi-ht auf einem großen 
1 (wo früher das ſogenannte kleine Theater, worin 
die Franzoſen ihre Vorſtellungen gaben, geſtanden hat), und man 
hat daher von der Newsky⸗Perſpektive eine ſchoͤne Anſicht der Fa⸗ 
Kade. Wie Alles, was unter der Leitung der Regierung und 
des Kabinets hier geſchieht, den Anſtrſch von Großartigkeit 
an ſich trägt, To iſt auch dies Theater⸗Gebaͤude mit frinen art 
bungen wohl in neuerer Zeit einzig in feiner Art. De Roſſi 
ift der Erbauer deſſelben und es ſind von dieſem Baumeiſter ſchon 
mehrere der großartigſten Gebaͤude hier ausgeführt worden: da 


aber nicht alles Großartige auch zugleich [on und zweckmaͤßig 


heißen kann, fo Ditefte auch hier die Zweckmäßigkeit eine unter⸗ 
geordnete Rolle ſpielen. Das Haus iſt, wie es ſich von ſelbſt 
verſteht, maſſiv in allen feinen Theilen, die vielen großen und 
kleinen Treppen find von Stein oder Eiſen, alle Fußböden 
und Logen⸗Gaͤnge mit Quadern gepflaſtert; das Dach von 
Eiſen, uud, außer dem Podium des Theaters und dem Maſchf⸗ 
nenboden, überhaupt gar kein Holz verwendet. Hat man die 
Abſicht gehabt, das Abbrennen unmoͤglich zu machen, fo wäre 
der Zweck vollkommen erreicht, wenn nicht auch in dem Theater 


Fortſetzung in der Beilage. 


Mit zwel Beilagen: 
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Erſte Beilage zu Nro. 235. der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 6. Oktober 1882, 
— gr f 


(Fortſetzung.) 7 
Vorſtellungen gegeben werden müßten; fo aber, da Dekoratio⸗ 
nen und Mafchinerie weder von Eiſen noch von Stein einzurich⸗ 
ten ſind, wird bei einem entſtehenden Feuer auch dieſem Theater 
das Loos aller andern, die bereits abgebrannt ſind, bevorſtehen. 
Uebrigens iſt es hoͤchſt intereſſant, die ungeheuren Eiſen⸗Arme 
und Verbindungen, die Hangewerke und Wände zu ſchen, welche 
nöthig erachtet wurden, um einen freien Raum von etwa 70 bis 
84 Fuß zu erhalten. Eine Million Rubel haͤtte es mindeſtens 
weniger gekoſtet, wenn die Konſtruktion auf die fo leichte Art von 
Holz gemacht worden wäre: indeß iſt in jeder andern Hinficht 
die Ausführung ein bewunderungswürdiges Werk. Das ganze 
Proſcenium iſt von Eiſen und Blech und die Säulen Verzie⸗ 
rungen find von gegoſſener und getriebener Bronze. Fünf Rang⸗ 
Logen, welche mit der Schrage des Parterres parallel laufen und 
alſo nach dem Proſc mium ſich ſenken, find, um gut die Bühne 
üͤberſehen zu koͤnnen, einigermaaßen zweckmaͤßig, aber nicht ſchoͤn, 
1 Nachahmungswerth für alle Theater in Deutſch⸗ 
land aber iſt die Eintheilung der Plaͤtze, wie ſie hier in allen Thea⸗ 
tern ſtattfindet. Die Direktion verdient den Dank des Publi⸗ 
kums in dieſem Stuͤcke mit dem vollſten Recht. Nicht wie in 
manchen andern Staͤdten iſt man genoͤthigt, um zu feinem Klapp⸗ 
ſitz zu gelangen, eine ganze Reihe eifriger Zuſchauer auf das Un⸗ 
ang nehmſte zu ftören und ſich durchzudraͤngen, ſondern auf 
bequemen, mit Sammt gepolſterten gehnſtuͤhlen findet man hier 
ſeinen Platz, und die Stühle find fo breit aus inandergeſtellt, 
das jeder zu dem ſeinigen gelangen kann, ohne alle in der Reihe 
Sitzende zum Aufſtehen zu nöttigen. Ueberhaupt herrſcht hier 
in dem Theater der größte Anſtand und niemals werden mehr 
Billets verkauft, als wirklicher und bequemer Platz vorhanden 


iſt. Bediente in Kaiſerl. Livree begleiten jeden, der es verlangt, 


ouf feinen Sitz. An allen Ar ordnungen ſieht man, daß dieſe 
nicht, wie immer in Deutſchland, der Caſſirer gemacht hat, 
und daß dieſem alles, auch der noͤthige Anſtand, untergeordnet 
wird. — Man ſieht und boͤrt in dem neuen Theater, welches 
künftig den Namen Alexandriatiſches Theater führen wird, übers 
oll gut, und die Bühne ſteht im guten Virbaͤltniß zu dem Raum 
für das Auditorium. Die Beleuchtung iſt vortrefflich, und he⸗ 
ben wir folch? nirgend beſſer geſehn. Außer dem großen Lüſtre 
von einigen 70 Lampen, befinden ſich noch an jeder Loge, alſo 
108, vergoldete Bronze⸗Arme, worauf 324 Wachslichte in lak⸗ 
kirten Raloren brennen. Die Verzierungen an Logen und Pros 
ſcenium, fo wle auch überhaupt der Geſchmack, welcher in dem 
ganzen Gebäude vorherrſcht, ſtebt weit zuruck, denn U.birlas 
dung und Pracht iſt noch nicht Geſ pmack, und glaubten wir 
uns in dieſer Hinſicht nach Fontainebleau zu Zeiten Napoleons 
verſetzt, wo auch der Geſchmack durch Ueberladung verdunkelt 
wurde. Der Plafond, in der Art alt⸗ital aͤniſcher e 
Bin mit Architektur und vielen Figuren in Oel gemalt, iſt, 
an 
die jetzige Zeit aber erſchien er u s ſehr unpaſſend. — Auch 
erlin iſt in mancher Hinſicht mit dieſem Theater in Berüh⸗ 
rung gekommen. Die Dekorat o ꝛen find naͤmlich dort von Hrn. 
Gröopius gemalt, die Maſchinerie iſt, wie man hört, von eis 


„ein Kunſt werk und mit großer Sachkenntniß gefertigt, 


nem Berliner, Roller, und auch den großen Lüſtre erkannten 
wir ebenfalls entweder als Berliner Arbeit, oder doch nach dor⸗ 
tigen Modellen gefertigt. Es kann durch den Austauſch des 
Beſſern nur Gutes entſtehen, und daher hoffen wir, reciproce, 
wenn wir in einigen Jahren Berlin befuchen ſollten, ſtatt Ihrer 
Luſtres und Dekorationen hier, dort unſere Lehnſtühle und 
ſchoͤne und bequem gepolſterte Bänke zu finden. Daß das Au⸗ 
ditorium am Eroͤffaungstage ein glänzendes war, verſteht ſich 
wohl von ſelbſt. Der Kaiſer, die Kaiſerin und der ganze 
e waren gegenwärtig, um halb 8 Uhr begann das Schau: 
piel, und alle nur einigermaaßen Bezug bobende Stellen wur⸗ 
den applaudirt, als aber Toſharski und Minin Moskau erobert 
hatten, und das jetzige Kaiferhaus als rechtmäßige Regenten er⸗ 
Härten, da wollte der Enthuſiasmus kein Ende finden. — Dem 
Drama folgte ein Divertiſſement, worin das ganze Ballet⸗Per⸗ 
ſonal thaͤig war. Daß an Eleganz der Coſtuͤme und Pracht der 
Dekorationen kein Wunſch übrig blieb, verſteht ſichebenfalls von 
ſeibſt, und was wir hoͤrten, deutete nur allgemeine Zufrieden⸗ 
heit. Dem Wunſche des Publikums nachzukommen, wurde 
dieſelbe Vorſtellung 3 Mal gegehen, und iſt nun das Theater ge⸗ 


ſchloſſen worden, um die gaͤnzliche Vollendung der Mafchinerie 


und die Aufſtellung der Dekorationen abzuwarlen. — Die hin: 
tere Front des Theaters ſckließt eine breite Straße, an welcher 
zu beiden Seiten ein Palais Imperial erbaut worden iſt, was 
hier des Palais Royal aus Paris erſetzen fol, in feiner Groß⸗ 
artigkeit in der Anlage aber dieſts bei weitem übertrifft, Der 
Bau iſt erſt zum Theil vollendet, und nur eine Seite iſt bereits 
ſo weit Me fie vermiethet worden iſt. Wenn das Ganze 
erſt einmal beiſammen und geordnet ſeyn wird, ſo wird auch 
dieſe Anlage ihres Gleichen vorgebens ſuchen. Ein Platz in der 
Groͤße des Berliner Luſtgartens war noch vor 14 Tagen von 
Baumaterialien, Steinen und Baracken ſo beſetzt und überfüllt, 
daß man es anderswo für eine Unmöglichkeit gehalten haben 
wuͤrde, denſelben bis zur Eröffnung des Theaters nur zu rein⸗ 
gen: hier iſt dies aber eine Kleinigkeit, denn am 12ten fruͤh war 
nickt allein der ganze Platz gepflaſtert und mit breiten Trottoiren 
verſehen, ſondern es iſt auch in der Mitte deſſelben ein großer 
ovaler Mie zum Garten eingerichtet. Engl. Parthien find an⸗ 
gelegt, die ſchoͤnſten Kieswege geſtampft und gleich einer Diele 
gewalzt, blühende Straͤucher zu Hunderten find gepflanzt, der 
ganze Garten mit einem ſchöͤnen und feſten eiſernen Gitter um⸗ 
geben, und einige 30 Laternenpfaͤle, von Eifen, find geſtellt 
und mit O lfarbe geſtrichen, und wer feit 14 Tagen die Newsky⸗ 
Perſpektive nicht paflirte, mußte, nach unſerer Meinung, er: 
staunen über das, was er ſah und jest ſieht. Allein dies thut 
Niemand, und man iſt hier dergl. Zauberin fo gewoͤhnt, daß 
es ganz etwas Altaͤgliches geworden iſt, heute eine Wüfte und 
morgen einen Park zufihen. . 

Sie Walter Scott. (Aus der Times.) Sir Wal⸗ 
ter Scott, das größte Genie und der beliebteſte Schriftſteller ſei⸗ 
ner Nition und feiner Zeit, ſtarb am 21. S:pt. in Abbotsford, 
— ein Mann, eben fo bewundert und bewundernsiwerth wegen 
der Kräfte ſeines Geiſtes, als geliebt und geachtet wegen feines 
liebreichen G emu: hes und wegen der männlichen Einfachheit ſei⸗ 


* 


nes Charakters. Nach einem mehrmonatlichen Aufenthalte in 
Italien der, wie feine Freunde fo zuverſichtlich aber vergebens 
hofften, feine Geſundheit wiederherſtellen ſollte, die durch das 
Uebermaß geiſſiger Anſtrengungen zerrüttet war, führte ihn in 
der Mitte des vergangenen Sommers der patriotiſche Inſtinkt 
zurück, feine ſterbliche Hülle dem vaterlaͤndiſchen Boden anzu⸗ 
vertrauen. Auf ſeiner Reiſe nach der Heimath wurde er in 
Nymwegen vom Schlage getroffen, dem er ohne die wundaͤrzt⸗ 
liche Geſchicklichkeit ſeines Dieners ſogleich erlegen ſeyn würde, 
von dem er ſich aber nie wieder fo weit erholte, um für die eifrige 
Bewunderung empfaͤnglich zu ſeyn, mit der ein dankbares Va⸗ 
terland ſeinen Namen zu ehren, und ſeinem untergehenden Ster⸗ 
ne zu huldigen wünſchte. — Es iſt wohl unndthig, zu bemer⸗ 
ken, daß, obgleich man dem Tode dieſes berühmten Mannes 
ſchon lange entgegenſah, doch kein Verluſt von der ganzen Re⸗ 


publik der Wiſſenſchaften tiefer empfunden, und keiner ein allge⸗ 


meineres und ungemiſchteres Bedauern erregen konnte. Sein 
Name und ſeine Werke ſind nicht allein Britiſch, ſondern Euro⸗ 
paͤiſch, und nicht allein Europaiſch, ſondern auch univerfell; 
denn überall, wo es ein leſendes Publikum, wo es eine Litera⸗ 


tur, wo es eine Preſſe giebt, in jedem Theile der Welt, muß er 


als ein Bekannter, und dankbar als der Spender ſo vieler geiſti⸗ 
er Genuͤſſe betrachtet werden. — Von einem fo allgemein bes 
4 und bewunderten Manne, von einem Schriftſteller, der 
durch ſeine Werke, in Proſa ſowohl als in Verſen, ſo unendlich 
viel zur Belehrung und Unterhaltung beigetragen hat, und der 
ſich ſchon waͤhrend ſeines Lebens des allgemeinen und dankbar⸗ 
ſten Beifalls zu erfreuen Sehe hat, den gewoͤhnlich erſt der Tod 
ſichert, — von Walter Scott, ſagen wir, würde es uͤberfläßif 
und vieleicht anmaßend ſeyn, in dieſer kurzen Anzeige als Kriti⸗ 
ker oder als Biograph zu ſprechen. Der beruͤhmte Verfaſſer des 
„Waverley“ hat eine Ausnahme von der fprüchwörtlich gewor⸗ 
denen Ungerechtigkeit gegen verdienſtvolle Zeitgenoffen. 
— et sua riserunt secula Maeenidom, 
erfahren, und konnte mit eigenen Augen den Glanz ſchauen, den 
der Ruhm der Nachwelt verleiht. Er bedarf daher nicht unſerer 
Darlegung ſeiner literariſchen Verdienſte. — Unſer Zweck, in⸗ 
dem wir von feinem Tode und Charakter ſprechen, iſt edler als 
der einer literariſchen Kritik. Wir erwähnen ſeiner, als eines 
duldſamen, aufrichtigen und freundlich geſinnten Mitgliedes 
jener großen Gelehrten⸗Republik, die ihn, wenn ſie wirklich or⸗ 
ganiſirt wäre, gewiß zu ihrem Präftdenten wählen würde; — 
wir gedenken feiner, um die perfönliche Einfachheit feines Cha⸗ 
rakters und den gaͤnzlichen Mangel an literariſcher Geziertheit 
denen zur Nachahmung zu empfehlen, welche, obgleich fie kei⸗ 
nen Anſpruch auf ſeinen Geiſt machen können, ſich doch berech⸗ 
tigt Ae fi) den gewöhnlichen Schranken und Sitten der 
Geſellſchaft entziehen zu duͤrfen, denen er ſich unterwarf; — und 
endlich gedenken wir ſeiner, um das hoͤchſte Lob dem edlen und 
maͤnnlichen Geiſte der Unabhaͤngigkeit zu ertheilen, der ihn zu 


a um ſich von Schulden und aus Schwierigkeiten zu be⸗ 
freien, denen ein weniger entſchloſſener Geiſt unterlegen ſeyn, 
oder denen ein weniger rechtlicher Mann durch Benutzung von 
Freunden zu entgehen gefucht haben wurde, die es ſich zur Ehre 
angerechnet hätten, ihm ihren Beiftand anbieten zu dürſen. Die 
Wiederherausgabe feiner Romane mit Anmerkungen und Erlaͤu⸗ 
terungen war vielleicht eines der größten. der in dieſem Lande be: 
kannten literariſchen Unternehmen, und der Erfolg dieſes Wer: 
kes, wenn er ihn auch nicht in den Stand ſetzte, ſeinen Kindern 
viel zu hinterlaſſen, hat ihm doch wenigſtens die Mittel perſchafft, 
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ſeiner Jugend, 


alle ſeine Glaͤubiger zu befriedigen. — Seine Gleichgültigkeit 
gegen die Angriffe des Neides und der Bosheit beim Beginne 
feiner Laufbahn waren eben fo merkwürdig, als feine aufrichtige 
Anerkennung der Verdienſte Anderer, und ſein eifriges Beſtre⸗ 
ben, den Ruhm ſeiner Freunde zu foͤrdern. Der Kranz, 
welchen er auf Byron's Grab legte, und der Eifer, mit 
welchem er den perſoͤnlichen Charakter deſſelben vertheidigte, 
als einiger Muth dazu gehörte, gegen die Anklagen auf: 
zutreten, welche ſich gegen ſein Andenken erhoben wird von den 
Bewunderern jenes irregeleiteten Geiſtes niemals vergeſſen wer⸗ 
den. — Obgleich Sir Walter Scott ſein ganzes Leben hindurch 
ein unerſchuͤtterlicher Tory war, ſo artete feine Politik doch nie⸗ 
mals in Partei aus, und that feiner literariſchen Freimuͤthigkeit 
und ſeinen Privat⸗Freundſchaften nie Eintrag. Seine politi⸗ 
ſchen Grundfäße ſchienen auch eher aus früheren Verhaltniſſen 
oder aus poetiſcher Vorneigung, als aus ehrgeizigen Motiven 


und ſelbſt auch nicht aus Ueberlegung entſprungen zu ſeyn. — 


Aber ein charakteriſtiſcher Zug in dem Gemüthe und in den Ges 
fuͤhlen des großen Schriftſtellers darf auch ſelbſt in der kürzeſten 
feinem Andenken gewidmeten Anzeige nicht uͤbergangen werden, 
da derſelbe allen ſeinen Werken eine beſtimmte Farbe gegeben 
hat; wir meinen, die Liebe zu ſeinem Waterlande, ſeine innige 
Anhaͤnglichkeit an das Land feiner Geburt und an die Scenen 
i ſeine warme Theilnahme für Alles, was feine 
Nation intereſſirte, und die unermuͤdliche Anwendung feiner Er⸗ 
findungskraft und Phantaſie, um ihrer Geſchichte und ihren Tha⸗ 
ten Ruhm zu verleihen. Aus allen ſeinen Werken blicken dieſe 
Gefühle hervor, und ſeit den Tagen Homer's gab es wohl kei⸗ 
nen 


Scotts, obgleich nicht frei von Partei⸗Vorurtheilen, war ſtets 
ſo warm, als ſeine poetiſchen Gefuͤhle es zuließen. Zwei oder 
drei der begeiftertfien feiner lyriſchen Werke wurden in der Zeit 


geſchrieben, als Napoleon mit einer Invaſion drohte, und wir 


brauchen wohl nicht ſeiner enthuſiaſtiſchen Theilnahme an dem 


Ruhm Englands, die er in „Waterloo“ und „Don Roderick“ 


an den Tag legte, noch beſonders zu gedenken. Sein Gemüth 
verachtete die angebliche Erweiterung, aber eigentliche Beſchraͤn⸗ 
kung des Geiſtes, welche ſich den Schein giebt, alle Laͤnder als 
gleich zu betrachten, und ſich ſchaͤmt, eine Vorliebe für das Va⸗ 


terland einzugeſtehen. — Walter Scott hatte feit beinahe zwan⸗ 9 


zig Jahren die Poeſie aufgegeben, und ſich nur mit ſeinen hiſto⸗ 
ritchen Romanen beſchaͤfligt; er hinterließ auf dieſe Weiſe ein 
hoͤchſt achtungswerthes Eigenthum auf dem Parnaß, um in ein 
fruchtbareres Thal hinabzuſteigen. Seitdem hat er der 
zwanzig Werke geſchenkt, die feinen Namen auf die ſpaͤteſte Nach⸗ 
welt bringen werden. Der Zauber⸗Stab iſt nun zerbrochen, 
und das magiſche Gewand abgefallen; aber die Geiſter, welche 


ſein e en i e 1 zu über: . 
tra t, werden leben, ſo lange die ache lebt, in der ſie 
den ungeheuren Arbeiten in den letzten Jahren ſeines Lebens N N ſo lange ach ei 


In der Nacht vom 30ſten v. M. wurden zu Opor to mehre 
Maueranſchlaͤge angeheftet, mit der Au'ſchrift: 
N'abemos mi pan, ni dineiro, 
Viva Dom Miguel primeiro 


(Wir haben weder Brod noch Geld!. Es lebe O. Miguel I) 


Neulich wurde in Gooſenargh Herr T. Smith mit Frau 


Parkinſon getraut. Die Braut war 64 Jahr alt und hatte 


elt 


ichter, der fo ſehr Schriftſteller feiner Nation geweſen | 
‚wäre, als Walter Scott. — Der Patriotismus Sir Walter 


— 3639 — 


ſchon 27 Kiadern das Leben gegeben. Der Braͤutigam, eben 
ſo alt, hatte ſchon 6 Frauen gehabt, und war Vater von 23 
Kindern. 

a Dreiſylbige Charade. 

Ehret die Frauen! ſie flechten und weben 

Die himmliſchen Erſten in's irdiſche Leben. g 

Zen ſang fo der Meiſter, der Liebling der Mufen. 

a nahte ſich Doris, ihm reichend das Ganze. 

Drauf nahm er die Letzte mit lieblichem Glanze 

Und wahrt ſie, als Ganzes, mit klopfender Bruſt. 

i Y. „ 
unſerm vorgeſtrigen Blatte: 
korb. 


Se Theater Nachricht. 
Sonnabend, den 6. Oktober: Ben David, der Knabenraͤu⸗ 
ker, oder: Der Ritter und die Jüdin. Schauſpiel in 5 
Außfz. von B. Neuſtaͤdt. Mitglied der hieſigen Buͤhne. 
Sonntag, den 7. Oktober: Zum erſtenmale wiederholt: Die 
Grafen von Walmore, oder: Verbrechen aus Vater⸗ 
liebe. Drama in 3 Akten. Im ten Akt: Pas de deux, 
Serie von Demoiſ. Adler und dem Balletmeiſter Herrn 


Yuöfung der Charade in 
5 Mau 


ccioni. Pas de trois, getanzt von Mad. Pilz, Hra. 


Stiller und Hrn. Fortner. 
= 2070.86 RTL. 
BROS BIETE 


= DTechniſche Verſammlung. 
Montag den Sten Oktober, Abends um 6 Uhr — Herr 
Geheimer Kommerzienrath Oelsner: 
1) Ueber den Anbau der Carden oder ſogenannten Weberdi⸗ 
ſteln und deſſen Ausbreitung in Schleſien. 
2) Einige Ideen uͤber den Gebrauch des Oels bei 
tung der Schafwolle. a : ; 
Herr Prof. Dr. Schön: Ueber das heutige Produ⸗ 
ziren. : 
. Verlobungs ⸗ Anzeige. 

Die heute vollzogene Verlobung unſerer Tochter, Sophie 
Wilhelmine, mit dem Kaufmann Herrn Heinrich Wil⸗ 
helm Bergmann aus Breslau, beehren wir uns, unfern 
Verwandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

Tannhauſen, den 1. Oktober 1832. 

i C. L. Gottſchalk, und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
ES Sophie Wilhelmine Gottſchalk. 
Heinrich Wilhelm Bergmann. 


Entbindungs = Anzeige. 


: 9 
„Die heute fruͤo um 8 Uhr erfolgte gluͤckliche Entbindung 
meiner lieben Frau, Charlotte geborne Drogand, von 
einem muntern Knaben, beehre ich mich hiermit Freunden 
und Bekannten ergebenſt anzuzeigen. 5 
Rawicz, den 4. Oktober 1832. 
5 C. G. Baum. 


12 . Warnung. . 

Ich bitte, Niemanden auf meinen Namen etwas zu bor⸗ 
gen, indem ich dergleichen Schulden nicht mehr anerkennen, 
und noch weniger bezahlen werde. 5 

N Ernſt Mevius. 


* 


Verarbei⸗ 8 


Wichtige Anzeige für das medizini- 
sche Publikum, 
betreffend ER 
die Preiserniedrigung auf ein Drittel des 
Ladenpreises 2 
von 


Dr. A. Elias von Siebold’s 


33:05 U 3 
für f 
Geburtshülfe, Frauenzimmer- und 
Kinderkrankheiten. 
Vom siebenten Bande an herausgegeben 
; : von 
E d. Cas p. Jac. von Siebold, 
Doctor der Phil., Med. und Chirurgie, Professor an der 
Kurf. Hess. Universität zu Marburg, Direktor der Ent- 
bindungs-Anstalt und Hebammen-Lehrer daselbst. 
Band 1— X. Jeder zu drei Stücken; 
broch. Ladenpreis 44 Rtlr. 14 Gr. oder 80 Fl. 15 Kr. 
8 herabgesetzt auf 
14 Rtlr. 21 Gr. oder 26 Fl. 45 Kr. Rhein. 
. und > 
durch alle soliden, Buchhandlungen Deutschlands, 
für Schlesien 
1 u durch 5 
Ferdinand Hirt in Breslau, 
(Ohlauerstralse Nr. 80) 
: zu beziehen. 


Unterzeichnete Verlagshandlung hat sich entschlos- 
sen, um den Ankauf der früheren Hefte dieses ausge- 
zeichneten Journales dem medicinischen Publikum zu 
erleichtern, die zehn ersten Bände, jeder aus drei Hef- 
ten bestehend, auf ein volles Drittel des Ladenprei- 
ses bis Ende Novembers d. J., herabzusetzen. 

Obiger Preis ist gewils sehr gering, und steht mit 
dem anerkannten Werthe dieser Zeitschrift in gar kei- 
nem Vergleich, da dieselbe von den ausgezeichnetsten 
Aerzten gediegene Aufsätze, enthält. Solche speciell 
hier anzuführen, gestattet der Raum nicht, jedem Arzte 
sind solche Boa lin st bekannt. © 

Da die Verlagshandlung von den zwei ersten Bän- 
den nur noch wenige Exemplare vorräthig hat, so kön- 
nen solche nur, so weit der Vorrath ausreicht, abge- 
geben. werden. 5: a 

Einzelne Hefte können zu einem erniedrigten Preise 
nicht abgegeben werden, sondern behalten, wie frü- 
her, den vollen Ladenpreis. 

Der XI. Bd. à 3 Heften und Bd. XII. 1s Heft kosten 
4 Btlr. 18 Gr. oder 8 Fl. 33 Kr. Rhein. : 

Band XII, Heft 2. erscheint in einigen Wochen. 
Frankfurt, den 25. Juni 1832. SIR 
BE Franz Varrentrapp, 

* 5 


* 
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In der Buchhandlung von 


Lug. SE und a 


in Breslau 


(Albrechts⸗Straße Nr. 57, in den 3 Karpfen.) 
find folgende neu erſchienene Werke vorräthig: 


I. Theologie, 
mit e der 1 und Predigten. 


a) geliſche. 

Münſcher' 8, Dr. Gh, agehebuch der chriſtlichen Dogmen⸗ 
geſchichte. Zte Aufl. Mit Belegen aus den Quellenſchrif⸗ 
ten, Ergänzungen, d. Literatur, hiſtoriſchen Noten und Fort⸗ 
Need verſehen von Dr. v. Cölln. iſte Hälfte. gr. 8. 

ſſel. 2 Rthlr. 10 Sgr. 

Sie 0 Fr. L., Ueber den Urſprung des erſten 17 
Evangeliums. 8. 8. Koͤnigsberg. Sgr. 

Credner, C. A., Beiträge zur ne in bie biblischen 
Schriften. 1fter Band. gr. 8. Halle. 2 Rthlr. 7½ Sgr. 

Arnd's, J., Sechs Bücher vom wahren Chr ſtenthum. Neue 

virbeſſerte Aus Zabe. gr. 8. Frankf. u 
1 Rthlr. 7½ Sgr. 

Neand er, A., Geſchichte der Pflanzung und Leitung der chriſt⸗ 
lichen Kirche durch die Apoſtel; als ſelbſtſtaͤndiger Nachtrag 
zu der allgemeinen Geſchichte der chriſtlichen Religion und 
Kirche. lſter Bd. gr. 8. Hamburg. Fein Papier. 2 Rthlr. 

rdin. — 1 Rtblr. 

Dans, Chloe und Methodologie der 8 Wiſ⸗ 
ſenſchaften. gr. 8. Weimar hir. 25 Sgr. 

Hoffmann, A. G., Entwurf der base Alterthuͤmer. 
gr. 8. Weimar. Rthlr. 25 Sgr. 

Schott, C. H., Gebet⸗ und Kommumionbuch für u: 
Jünger Jeſu. 8. Leipzig. Sgr. 

Gebhard, Vollſtaͤndige Sammlung von Anreden 11 oe 
ten fuͤr die deutſche proteſtantiſche Kirche. gr. 8. Karlsruhe. 

2 Rthlr. 7½ Sgr⸗ 

Schmid, L., Vorleſungen uͤber die Bebeütung der 1 
Sprache. 8 Frank urt. 20 Sgr. 

Rettig, Die freie proteſtantiſche Kirche, oder die kirchlichen 
Verfaſſungs⸗Grundfaͤtze des Evangeliums. gr. 8. Gießen. 
brach. 1 Rihlr. 15 Sgr. 

Theremin, Jeugniſſe von 5 in einer bewegten Zeit. Pre⸗ 
digten in den Jahren 1830 — 82. gr. 8. Berlin. broch. 

1 Rthlr. 10 Sgr. 

. 1505 Kaſual⸗Predigten und kl. Amtsreden. Er 


mbur 

5 Kernd eff 5 Handbuch fuͤr den geregelten muͤndlichen Vor⸗ 
trag geiſtlicher Reden, mt einer erlaͤnternden en lſamm⸗ 
lung. gr. 8. L ipzig. 2 Kthlr. 

h) Katholifche. 
Schmid, Fr. X., Liturgik der chriſt katholiſchen Rel'gion. 
Iſter Bd. gr 8. Paſſau. 1 Rihlr. 22 ½ be 
Elbers, Chr. Fr., Das Weſen der älteren und neueren katho⸗ 
liſchen Kirche in ihrer geſchichtlichen und nation alrechtlichen 
Entwickelung, nach den Quallen dargeſtellt. gr. 8. Rostock. 
2 fthlr. 10 Sgr. 
Locherer, Joh. an a) der Sf ng Ars 
eelogt . 8. Frankfurt a. M 0 Sgr. 
Die Glocke der Andacht. Ein Erbauungs duch für gebil⸗ 
dete Katholiken. Mit Titelkupf. 8. Augsburg. 17 Sgr. 
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Koͤhler's, Greg., Anleitung für Seelſorger an dem Kranken⸗ 
und Sterb. bette. Tie neu bearb. Ausgabe, von J. Brand. 
8. Frankfurt. 20 Sgr. 
Amann, Gutachten der theologiſchen Fakultät von Freiburg 
über die Amtsverrichtung. der franzöͤſiſch⸗katholiſchen Geiſt⸗ 
coat die den Verfaſſung⸗Eid leiſteten. gr. 8. Sue 
gr. 
Stroißnigg, Predigten und Homilien auf alle Sonn⸗ und 
San eines katholiſchen Kirchenjahres. After Bd. 8. 


nz 19 Sgr. 
Stunden der wahren Andacht, zur Belehrung und Er⸗ 
bauung. Afte und 2te Abth. 8. Wien. 1 Rthlr. 10 Sgr. 


II. Jurisprudenz, Staats⸗ und Cameral⸗ 


Wiſſenſchaften. 
Grolmay, v e des allgemeinen ane und 
proteſtantiſch⸗ en Kirchen⸗Rechts. gr. 8. Frankfurt. 
1 Rihlr. 19 Sgr. 
Schweppe, Roͤmiſche Rech! Sgefchichte und Rechts; Alterthuͤ⸗ 
mer. Ste Aufl. gr. 8. Göttingen. 4 Rthlr. 10 Sgr. 
Hugo, Lehrbuch der Geſetze des Roͤmſſchen | bis auf 
Suftinian, 11te Aufl. gr. 8. Berlin. 4 Rthl 


Grundfäße über Ablöfung der Deutſchrechtlichen Nel baſten 5 


und über Gemeinheitstheſlungen in rechtlicher und oͤkonomi⸗ 
ſcher Hinſicht, aufgeſtellt von K. 8. Helmftädt. 15 Sgr. 
Hermann, L., 


gr. 8 Gießen. 2 Bän lr. 15 Sgr. 
Jannaſch, R., Sale Ueberfi icht der Boch 11 7 
gefchichte. 4, Leippg. . Sgr. 


Corpus juris civilis; ad lidem codicum g 
aliorumque subsidiorum criticorum-recensuit,. com- 


mentario perpetuo instruxit E. Schrader. T. I. Instit. 


4 Berlin. 6 Rthlr. 22½ Sgr. 
Juſtizbehoͤrden, die Preußiſchen, und deren P. RUE im 

Jahre 1832. gr. 8 Berlin. broch. ei 
Weikart, J. E., Sporteltare für die Juſtiz⸗ Kommi arte 


und Motarien in den Koͤnigl. Preußiſchen State, 8. 


Berlin. 0 Sgr. 

auch L md und abt. 
Gerichte in den großen Staͤdten. 8. Ebendaf. 15 Sgr. 

Maurenbrecher, Dr., R., Lehrbuch des heutigen gemei⸗ 


nen deutſchen Rechts. 2 Bde. gr. 8. Bonn. IR lr. 15 Sgr. 
Jahrbücher der Preußiſchen Provinzialſtände. Eine 


Zeit! chrft zur Beſprechung gemeinſam. RR des 
Vaterlandes. Herausgegeben von Dr. Reaube. gr. 8 
Leipzig. 4 Hefte. 2 Rthlr. 
Rudorff, Das Recht der Vormundſchaſt, aus den gemeinen 
in Deutſchland geltenden Rechten. Iſter a gr. 8. Berlin. 

1 Rthle. 25 Sgr. 

Puchta, Handbuch des g richtlichen Verfahrens in Sachen 
der freiwilligen Gerichtsbarkeit. Sans gr. 8. Erlangen, 

4 Rthlr. 7 / Sgr. 

Fulda, Der Staats ⸗ Kredit. gr. 8. Tübingen. 15 Sgr. 


7% Sgr. 
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Huck, Der Grund des Wechſelrechts, gr.. Tübingen, 10 Sgr. Kind, Summarium des Neuften in der Rechtswiſſenſchaft. 

Pochhammer, Handbuch zur vollſtaͤndigen Kenntniß der Zoll⸗ Band J. Lief. 1. 2. 55 8. Leipzig. 1 Rthlr. 10 Sgr. 
verfaſſung in den Königl. Preußiſchen Staaten. 2 Bände. Ungewitter, Encyllopädie der Polizeiwiſſenſchaften. gr. 8. 
gr. 8. Berlin. geh. 5 Rthlr. 19 Sgr. Ilmenau. 1 Rthlr. 15 Sgr. 

Strombeck, Die revidirte Staͤdte⸗Ordnung. gr. 8. Hal⸗ Lippert, A., Annalen des katholiſchen, proteſtantiſchen und 
berſtadt. geh. ; 17 ½ Sgr. jüdifchen Kirchenrechts. 1s und 28 Heft. gr. 8. Frankfurt. 

Pölitz, Staatswiſſenſchaftliche Vorleſungen für die gebildeten brochirt. g N 2 Kthlr. 
Stände. gr. 8. Leipzig. 2 Bde. 2 Rthlr. 22, Sgr. Runde, Abhandlung der Rechtslehre von der Interims.Wirth⸗ 

Sachs, Ueber das Baurecht in ſeinem ganzen Umfange, oder ſchaft auf deutſchen Bauerguͤtern. Lte Aufl. gr. 8. Goͤt⸗ 
Grundlage einer vollſtaͤndigen und zeitgemaͤß verbeſſerten tingen. 1 Rthlr. 15 Sgr. 
Bau⸗ Ordnung. gr. 8. Berlin. 2 Rthlr. 20 Sgr. 


Wired fort ge e . 


Vorſtehende, ſowie alle von anderen Buchhandlungen öffentlich angezeigten Werke, find nicht nur bei 
uns vorraͤthig, ſondern werden auch Lteratur⸗Freunden auf Verlangen gern zur Durchſicht mitgetheilt. Bei größerer Ab⸗ 


nahme bewilligen wir den üblichen Rabatt. , 
a = Aug. Schulz und Comp. 


Privat⸗Unterrichts⸗ und Erziehungs⸗Inſtitut 
in Breslau, Albrechts-Straße Nr. 35. 


Mit hoher Genehmigung Einer Königlichen Hochloͤblichen Regierung und eines Hochloͤblichen Magiſtrats werde ich 
mit cem 15ten Oktober d. J ein von mir errichtetes Privat⸗Unterrichts⸗ und Erziehungs⸗Inſtitut eröffnen, in welchem 
Kinder gebildeter Eltern beiderlei Geſchlichts vom 7ten bis zum 12ten Jahre aufgenommen und in allen Zweigen der Ele⸗ 
mentar⸗Wiſſenſchaften unterrichtet werden; fo daß Knaben eine gründliche Vorbereitung fürd Gymnaſium, und Madchen 

diejenigen wiſſenſchaftlichen Kenntniſſe, fo wie eine Fertigkeit in allen weiblichen Arbeiten, als ſolche nur im gebildeten 
bürgerlichen Leben nothwendig find, erlangen koͤnnen. Auswärtigen Eltern muß dies um fo mehr erwünſcht ſeyn, da ihre 
dem Inſtitute anvertrauten Kinder zugleich auch in Koſt und aͤlterliche Pflege Aufnahme finden, und nebſt einem geregelten 
und gründlichen Unterrichte auch auf die phyſiſche Ausbildung die moͤglichſte Sorgfalt gerichtet werden wird. Vielfache 
Erfahrungen haben mich gelehrt, daß Kinder auf dem Lande oft bei einem nicht unbedeutenden Koſten⸗Aufwande dennoch 
in ihrer geiſtigen und phyſiſchen Ausbildung mit den Jahren nicht gleichmaͤßig fortſchreiten, und Knaben, welche den Jah⸗ 
ren nach ſchon in einer höheren Klaſſe des Gymnaſiums ſeyn könnten, oft noch nicht die Fahigkeiten für die niedrigſte deſ⸗ 
ſelben beſitzen; und Mädchen ſowohl in ihren wiſſenſchaftlichen Kenntniſſen, als auch in den Fertigkeiten der weiblichen Ar⸗ 
beiten nicht ſelten auf ähnliche Art zuruͤckſtehen. Mein eifrigſtes Beſtreben ſoll dahin gerichtet ſeyn, einem ſolchen Usbel⸗ 
ſtande für geringe Koſten abzuhelfen, und mir die Erzichung und geiſtige Ausbildung der anvertrauten Kinder nach Kräften 
angelegen ſeyn zu laſſen. Dieſes und der guͤnſtige Erfolg meines vieljahrig ertheilten Privat⸗Unterrichts, fo wie das beſte 
Zeugniß derſenigen Eltern, welche mir feit mehreren Jahren ihre Söhne zur Pflege und Auſſicht anvertrauten, laßt mich 
boffen, daß ich meinen Zweck nicht verfehlen, und wein Inſtitut ſich eines zahlreichen Beſuches werde erfreuen koͤn⸗ 
nen. Auch für einen gründlichen Klavier Unterricht iſt geſorgt. Die Aufnahme der Kinder, fo wie die Durchſicht des 
Lektions⸗Planes kann täglich in meiner noch gegenwärtigen Wohnung, Eliſabeth⸗Straße Nr. 9, erfolgen, vom 15ten Ok⸗ 


tober ab, aber Albrechts Straße Nr. 35. : ; 
Privatlehrer Carl Gottwald. 


Sprach = Unterricht. 

Ein grammatikoliſcher Kurſus der Franzoͤſiſchen Sprache / 
Mittwoch Abends von 6 bis 8 Uhr, und unabhängin davon, eine 
Franzöſiſcke Converſalion, Sonnabends von 6 bis 8, werden 
rächfte Woche eröffnet. Die Herren Theilnebmer erfahren das 

Naͤhere in meiner Wohnung, Ring Nr. 40, im ſchwarzen 
Kreuz. K. Thiemann. 


Ruſſiſche große Decken billig zu haben. 
14 Packete oute Ruſſiſche Baſtdecken, ein jedes Packet von 
10 Stück, à 2 Kthlr. 5 Sgr Bi 299 9 bei 5 


M. a wi tz . 
Karlsſtraße in der Fachtſc ule Nr. 27, im Hofe, 
neues Gebäude 1 Trepp⸗ hoch. 


i Anzeige. = 
Hollaͤndiſchen Thee⸗Kanaſter, à 10 Sgr. pr. Pfd. 
Cumana⸗Kanaſter à 10 Sgr. pr. Pfd. 

Ein leichter und gutriechender Tabak in weißen Tüten, 
d A 10 Sgr., 12 Sgr., 15 Sgr. pr. Pfd. 


welche Sorten der beſonderen Leichtigkeit und des Wohlgeruchs 


wegen zu empfehlen find, offer re: 
ö Karl Buſſe, Reuſcheſtraße Nr. 8 


Ein noch unberheiratheter Wirthſchafts⸗ Beamte, migutn 
Atteſten verfehen, ſucht baldigſt fein Unterkommen. Dis Mi 
tere iſt zu erfahren bi Waro neck Nr. 20, Albrechtsſtraß . 


U 


Literariſche Anzeigen 


8 j * 
Buchhandlung Joſef Max und Komp. 
= in Breslau. 


Bei J. G. E. Römer in Merſeburg iſt fo eben er⸗ 


ſchienen, und in der Buchhandlung Joſef Max und Komp. 
Paben ſo wie in allen übrigen Buchhandlungen zu 
aben: - - 


Auswahl von Gedichten, Märchen und Parabeln, 5 


zur Anregung des poetiſchen Sinnes in der Ju⸗ 
gend. Herausgegeben von R. H. Hiecke und 
G. A. Wislicenus. Erſte Abth., fuͤr das fruͤ⸗ 
heſte Alter bis etwa zum zwölften Jahre. 8. (14 
Bogen). 1832. Preis 14 Sgr. 
„Dieſe Auswahl iſt beſtimmt, das vielfach gefühlte Beduͤrfniß 
eines zur Erweckung und Bildung des poetiſchen Sinnes geeig⸗ 
neten Leſebuches zu befriedigen. Ueberzeugt, daß eine ſolche 
Bildung nur durch eine frühzeitige und planmaͤßig fortgeführte 
Anſchauung des Guten und Vorkrefflichen zu erreichen ſey, ha⸗ 
ben die Herausgeber mit Fernhaltung alles Mittelmaͤßigen oder 
gar Schlechten ſchon für die gegenwärtig erſcheinende erſte Ab⸗ 
theilung nur ſolche Stüde ausgewählt, die durch Gehalt und 
Darſtellung ſich auszeichnen, und die zugleich durch den Eifer, 
mit dem fie bereits von mehreren untern Schüͤlerklaſſen aufge: 
nommen worden find, auch als verſtaͤndlich und anziehend für die⸗ 
ſelben ſich bewährt haben. Die Gedichte find mriſt denen von 
Uhland entnommen; die Parabeln, bis auf eine, denen von 
Krummacher, weil ſich von Andern wenige finden, die zugleich 
klaſſiſch und für das erſte Alter angemeſſen wären; die Märchen 
ohne Ausnahme den Kinder» und Hausmaͤrchen von Brüder 
Grimm, weil allein dieſe durch ihre Abſtammung aus dem Volke 
und daraus hervorgehende kindliche Geſtaltung ſich für jenes 
Alter eignen, und zugleich als nationelle uns am naͤchſten liegen. 
Maͤrchen von Neuern oder andern Völkern, die bereits ausge: 
wählt waren, desgleichen Parabeln anderer Dichter find abſicht⸗ 
lich fuͤr die zweite Abtheiluag zuruͤckbehalten worden. 
En 8 aumgärtner’5 Buchhandlung in Leipzig iſt fo 
eben erſchienen, und in Breslau in der Buchhandlung Joſ. 
Max und Komp. zu haben: 5 
Magazin der neueſten Erfindungen, 
Entdeckungen und Verbeſſerungen 
der Englaͤnder, Franzoſen, Italiener, Amerikaner 


und Deutſchen, in der geſammten Gewerbkunde, fuͤr 


Fabrikanten, Manufakkuriften, Kuͤnſtler, Handwer⸗ 


ker und Landwirthe, mit vielen Abbildungen von Ma⸗ 
ſchinen, Werkzeugen, Geraͤthen, Vorrichtungen und 
andern den deutſchen Gewerbtkeibenden nuͤtzlichen Din⸗ 
gen mehr. Herausgegeben von Dr. Netto und G. 
E. Seidemann. Neueſte Folge. ir Bd. 18 Heft. 
Mit 45 Abbildungen. gr. 4. broſch. Preis 10 Sgr. 

Von dieſem bereits ſeit 1797 ununterbrochen fortgeſetzten 
Werke begründen wir jetzt eine neue Folgenreihe, welche unter 
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einer guten Leſtung, in zeitgemzßerer Form und mit zweckdienli⸗ 
chen Verbeſſerungen um fo weniger verfehlen wird, den Beifall 
des betreffenden Publikums zu erhalten, als daſſelbe nunmehr 
zu den wohlfeilſten zu rechnen iſt, welche von Technologie 
handeln. Die Zeitſchrift erſcheint jetzt regelmäßig in monatli⸗ 
chen Heften, bringt ſtets das Neueſte und Anwendbarſte, und 
zerfällt in 5 Rubriken: a : 
I. Beſchreibung und Abbildung der neueſten Erfindungen, 
Entdeckungen und Verbeſſerungen in der Gewerbkunde. 
II. Bibliographie der Gewerbkunde. (Bücherverzeichniß al⸗ 
ler neuen kechnolog. Schriften.) III. Kritik der Literatur 
der Gewerbskunde. (Kurzgefaßt.) IV. Der Sprecher, oder 
Anfragen und Beantworkungen über alle Gegenſtaͤnde des 
Gewerbebetriebes in Deutſchland. (Jedem Gewerbelrei⸗ 
benden unentgeldlich offen). V. Miszellen. 
Der Preis jedes Heftes von 3½ B. iſt 10 Sgr., 
deren 12, nebſt circa 18 n in Quer⸗Folio, jedesmal 
einen Band bilden, und im Laufe eines Jahres erſcheinen. 


Neues empfehlungswerthes Schulbuch. 
In der Buchhandlung Joſef Mar und Komp. iſt zu haben: 
* Naturgeſchichte für Schulen, 
mit beſonderer Beruͤckſichtigung der Makrobiotik bearbeitet von 
Fr. Georgi. Nebſt einer tabellariſchen Ueberſicht des ges 
ſammten Naturreichs. (16 Bogen.) Leipzig, bei 
Baumgärtner. broch. 8. 12 Gr. 
* Ia Parthieen finden bedeutende Beguͤnſtigungen ſtatt. 


So eben iſt erſchienen und durch alle gute Buchhandlungen, 
in a der Buchhandlung Joſef Max und Komp., 
zu haben Fe 

Essai historique et politique de la 
Pologne. 
depuis son origine jusqu'en 1788, par Pierre 
Maleszewski. gr. 8. 2 Rtlr. i 
Ein gediegenes Werk, die Geſchichte Polens enthaltend, und 
nur aus Beſcheidenheit des berühmten Verfaſſers „Essai beti⸗ 
telt. Die dem Werke angehaͤngten Noten und darin enthalte⸗ 
nen Biographien verdienen die größte Beachtung. ; 
Louis XI. Tragédie p. Casimir Delavigne. 
½ Rtlr. 
In 8 Tagen erſcheint der te Band von 
Paris ou le Livre des Gent-et -un. 
Von den erſten 5 Bänden find à 22 gGr, noch Exemplare 


vorraͤthig. : 
Schleſingerſche Buch- und Muſikhandlung in Berlin, 


In Baumgärtners Buchhandlung ie 
erſchienen, und in Breslau in der Buchhandlung 
Joſef Mar und Komp. zu haben: 
Die Alkaloide. 
Oder Darſtellung der Bereitungsarten der phyſiſchen, 
chemiſchen und mediziniſchen Eigenfchaften der 


bis jetzt bekannten Pflanzenalkalien in alphabe⸗ 


tiſch⸗tabellariſcher Form. Ein noͤthiges Hand⸗ 
buch für Mediziner, Chemiker, Pharmaceuten, 


und alle ſolche, welche ſich mit dieſem Gegen: 
ſtande befreunden wollen. Von A. Hartrodt. 
gr. 4. Schreibp. Preis: 20 Sgr. 
Freunde der Phytochemſe erhalten hier eine, auf wenige 
Bogen zuſammengedraͤngte, vollſtaͤndige Beſchreibung der in 
neuerer Zeit entdeckten, ſo genannten, Alkaloide. Der Ver⸗ 
faſſer hat ſich bemüht, die in Zeitfchriften und Journalen hin 
und wieder zerſtreuten neueſten Entdeckungen über dieſen Gegen⸗ 
ſtand zu vergleich en, zuſammenzuſtellen und in eine erleichternde 
Ueberſicht zu bringen. Nach einer kurzen Einleitung, in welcher 
des Geſchichtlichen, des Begriffs und der Eigenſchaften, elemen⸗ 
taͤren Zuſammenſetzung, Wirkung auf den thieriſchen Organis⸗ 
mus, Bireitungsa ten der Alkaloide im Allgemeinen, ſowie der, 
bei Eutwerfung dieſes Werkchens benutzten Schriften gedacht 
worden, wird in 19 Tabellen, von denen jede wieder in 17 Rub⸗ 
riken getheilt worden iſt, von den bis jetzt bekannten Alkaloiden ins 
Beſondere gehandelt. 3 Dr 

Das Schriftchen bürfte ſich auf dieſe Weiſe des Beifall des 
Publikums um ſo mehr zu erfreuen haben, als man von der 
Zweckmaͤßigkeit und Nützlichkeit einer ſolchen Anordnung als 
in vorkiegenden Tabellen der Fall iſt, hinlänglich überzeugt iſt. 
Auch wegen Korrektheit und eines ſaubern Aeußeren, als nicht 

nz gewöhnlicher Vorzüge, moͤchte wohl dieſen Tabellen eine 

freundliche Aufnahme nicht verſagt werden. 

M. Tullü Ciceronis Oratio pro A. 
Licinio Archia poëta. 
Recensuit Rudolphus Stuerenburg: gr. 8. 

Velinpapier. 5 Preis: 18 Gr. 

Der Herausgeber hat es ſich angelegen ſeyn laſſen, den ſehr 
veruaſtalteten Text dieſer Rede mit Hülfe zweier bisher faſt un: 
benutzten vortrefflichen Codices, des unbrosianus und des Erfur⸗ 
tensis, ſaſt an hundert Stellen zu emendiren. Außerdem glau⸗ 
ben wir auf die hinzugekommenen Annotationes die 11 Bogen 
uͤllen, die gelehrte Welt aufmerkſam machen zu Dürfen. 

In der Andrea 'ſchen Buchhandlung in Frankfurt a 
M. iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen, in Bres⸗ 
babe in der Buchhandlung Joſef Max und Komp., zu 

aben: 

Lippert, Dr. H. L., Annalen des katholi⸗ 
ſchen, proteſtantiſchen und juͤdiſchen 
Kirchenrechts. 28 Heft. gr. 8, 1 Kthlr. 

i Inhalt. L Abhandlungen. 
A. Das baieriſche Konkordat im Verhaͤltniſſe an Religions⸗ 
Edikte. B. Das Territorfal⸗Kirchenrecht im Königreiche Han⸗ 
nover. Dargeſtellt von Herrn Dr. Spangenberg, Königl. 

Hannov. Ober⸗Appellationsrathe und Aſſeſſor bei dem Koͤnigl. 

Geheimen⸗Rathskollegium in Celle. C. Ueber das Zehndrecht, 

eine hiſtoriſch⸗dogmatiſche Abhandlung. Von Herrn Dr. 

Steiner, Großherzogl. Heſſ. Hofrathe und Hftoriographen des 

Hauſes und Landes c., zu Kleinkrotzenburg bei Seligenſtadt. 

(Forlſetzung.) D. Ueber die Admiſſion der Poſtulirten, mit 

beſonderer Rückſicht auf die heutigen Verhaͤltniſſe in Deutſch⸗ 

land. Von H. L. Lippert. E. Ueber die Zuläſſigkeit des 

Ergaͤnzungs⸗Eides in Eheſachen. Von H. L. Lippert. 

. II. Literatur. SER 

A. und B. Recenſion von Kühn, Erklärung der Ceremonjen 

und Segnungen unſerer heil. katholiſchen Kirche uf, w. und 
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„den finden!“ 


von Eiſenſchmid, die Gebräuche und Segnungen der roͤmiſch⸗ 

katholiſchen Kirche u. ſ. w. C. Recenſton von Klitſche⸗ 

Geſchichte des Edlibats u. ſ. w. D. Recenſion von Müller, 

Lexikon des Kirchenrechts u. ſ. w. E. Recenfion von Stau⸗ 
den maier, W der Biſchofswahlen u. ſ. w. 


III. Ueberſicht der d 
neueſten, von den in und für Deutſchland beſtehenden weltlichen 


und geiſtlichen Gewalten erlaſſenen, das Gebiet des Kirchen⸗ 


rechts berührenden Verordnungen. 

A. Königreich Preußen. B. Koͤnigreich Hannover. O. Koͤ⸗ 
nigreich Würtemberg und Dioͤceſe Rottenburg. D. Großher⸗ 
zogthum Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach. E. Herzogthum Sach⸗ 
ſen⸗Gotha. E. Herzogthum Sachſen⸗Altenburg. G. Her⸗ 
kogihum Sachſen⸗Coburg. N 


Bereits im vorigen Jahre erſchien und iſt in der Buchhand⸗ 
lung Joſef Max und Komp. in Breslau zu haben: 


7 7 0 1 
Chriſtliche Morgen: Andachten 
a auf alle Tage des Jahres. 
Pr. der Theologie, Superintendent und Oberpfarrer zu Frank⸗ 
furt a. d. O. gr. 8. Mit allegoriſchem Titelkupfer und Vignette. 
Sauber geh. 1, Rthlrt. 
(Berlin. Verlag der Buchhandlung von C. F. Amelang.) 
In den Annalen der Theologie. 1832. 1ſter Band. 
tes Heft. S. 257 — 262 befindet ſich folgende Beurtheilung 
dieſes mit ungetheiltem Beifall aufgenommenen Werks: 
„Der durch ſeine gehaltreichen Schriften in der theologiſchen 
„Literatur ruͤhmlichſt bekannte Herr Verfaſſer hat auch in dieſem 
„neuen Andachtsbuche allen Freunden der Religion und der 


„briftlichen Erbauung eine ſchoͤne und dankenswerthe Gabe 


8: 
„bracht, von der ſich erwarten laͤßt, daß fie dieſelbe 1 


„Verbreitung finden werde, wie feine früheren aſcetiſchen Schrif⸗ 


„ten, namentlich ſein Andachtsbuch für gebildete Chri⸗ 


‚ten (Berlin, 1830, bei C. F. Amelang), das ſchon die 

„ste Auflage erlebt hat. — Was Witſchel durch feine Mor⸗ 

„gen⸗ und Abend» Opfer geleiftet und Gutes geſtiftet hat, wer⸗ 
„den gewiß auch dieſe Morgen⸗Andachten leiſten, die noch den 

„Vorzug haben, daß ſie durch Abwechſelung von Proſa und 

„Poeſie, ſo wie auch dadurch, daß auf jeden Tag des Jahres 

„Gebete und kurze Betrachtungen gegeben find, an Mannigfal⸗ 
„tigkeit und Reiz gewinnen. Es herrſcht durchgehends in allen 

„hier vorkommenden Andachten ein reiner chriſtlicher Geiſt und 
„acht religioͤſer Sinn, verbunden mit einer reinen und klaren 
„Diktion. — Eine beſondere Weihe erhalten dieſe Betrachtun⸗ 
„gen durch die dazu gewählten Bibelſtellen, an welche ſie den E 
„ſind, fo wie die ftefe Ruͤckſichtnahme auf die wechſelnden Er⸗ 
„ſcheinungen des Jahres und die in demſelben vorkommenden 
„chrißtlichen Feſte. Jeder Monat bildet gleichſam eine eigene 
„Abtheilung. — Der Herr Verfaſſer will dieſen Morgen⸗An⸗ 
„dachten bald auch Abend⸗ Betrachtungen nachfolgen laſſen, de⸗ 
„nen gewiß Jeder, der mit dem Werthe der erſteren ſich bekannt 
„gemacht hat, mit Vergnügen entgegenſieht. Das ſchoͤne Aeu⸗ 
„be vorliegender Schrift ſtimmt ganz mit dem Innern überein. 
„Wir ſchließen dieſe Anzeige mit dem in der Vorrede ausgeſpro⸗ 
„chenen Wunſche: Moͤchken recht viele Chriſten — — — Frie⸗ 


zahlreichen Biſitz rn der Mor⸗ 


Jagt kann der Verleger 


den. 


= 


* 
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daß oe es 6 N 1 Kur: „ee Nachricht mittheilen, 
Chriſtliche Abend: Andachten 
: auf alle Tage des Jahres. 
N Von C. W. Spieker. 
gr. 8. Mit alle goriſchem . und Vignette. Sauber geh. 


. ; 3 r. 
(Morgens und Abend: Andachten complet 3 Rthlr.) 
(Berlin, 1832. Verlag der Buchhandlung von 
5 C. F. Amelang.) 
Neueſte Karte von Europa. 
So eben iſt erſchienen und in 5 
Joh. Friedr. Korn d. aͤltern Buchhandlung, 
i in Breslau, Ring Nr. 24, neben dem Koͤnigl. 
Haupt ⸗Steuer⸗Amte, 
zu haben: 15 


Karte von Europa, mit den angraͤnzenden Theilen 


von Afien und Afrika. Gezeichnet von C. F. Ham: 
mer. Fol 5 Sgr. — Mit einem Anhange, die 
Azoriſchen, Maderiſchen und Canariſchen Inſeln 
enthaltend. 7%, Sgr. 
Auf dieſem ſchoͤn geſtochenen und forgfältig illuminirten 
Blatte find alle Veränderungen bis auf die jüngſte Zeit be⸗ 
ruͤckſichtigt. Es enthält mehr als alle bisher erſchienenen Kar: 
ten von Europa, und wird ſowohl dem Lehrer und Schüler, 
als auch dem Zeitungsleſer willkommen ſeyn. Lebr⸗Anſtalien 
genießen bei Abnahme von Parthieen beſondere Vortheile. 
‚Nürnberg, im Oktober 1832. ! 
Ferdinand von Ebner. 


An alle Freunde der homdopathiſchen Heilkuaft. 


Die ſeit zwei Jahren mit allgemeinem Biifall aufge⸗ 
nommene ; : r 
Zeitung der homoͤopathiſchen Heilkunſt, 
für Aerzte und Nichtaͤrzte, 
herausgegeben vom _ 

. Dr. Schweikert, 8 
erſcheint woͤchentlich in zwei Nummern auf Vilinpapier. Der 
ganze Jahrgang von 104 Nummern keſtet nicht mehr als 
3 Thlr. Durch alle namhaften Buchhandlungen (in Bres⸗ 
. Aug. Schulz u. Comp., Albrechtsſtraße Nr. 57) 

zu beziehen. 

Vom erſten halben Jahrgange 1830 find noch Exemplare 


zu 1 Thlr. und vom zweiten Jahrgange 1831 dergleichen zu 


2 Thlr. zu bekommen. 

Dresden und deipzig, den 30. Auguſt 1832. 
ö Arnoldiſche Buchhandlung. 
Bei Th. Hennings in Neiſſe iſt zu haben: 

Der Wanderer. 
Ein Volkskalender, 
A an 1833. 
; as Dutzend ungebunden 4 Rthlr. 
Das Stuck gebunden, mit Papier durchſchoſſen 12 Sgr. 


In der Grüſon'ſchen Buchhandlun r. Hentze) in 
; Breslau, Bluͤcherplotz Nr. 4, ift 1 1 5 e 

Fuͤr Leſegeſellſchaften und Leihbibliotheken: 

A. Bronikowski, die Frauen Konieczpolskie. 
. Z3Zbwei Theile. 3 Thlr. 8 Sgr. 

Sie bilden auch den 15ten und 16ten Band der ſaͤmmt⸗ 
lichen Schriften von A. Bronikowski. 

Dresden und Leipzig in der Arnoldi ſchen Buchhandlung 


Im Verlage von 


F. E. C. Leuckart in Breslau, 
(Ring Nr. 52) 
iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Der allgemeine Schleſiſche Volkskalender, 
5 auf das Jahr 1833. N 
Mit einem Steindruck. 


Geh. 10 Sgr. 
Geh. und mit Papier durchſchoſſen. 12 Sgr. 


Der Wanderer. Ein Volkskalender. 
In Pappband gebunden mit gutem Papier durchſchoſſen 


12 Sgr. 

11 Sgr. 
ungebunden fuͤr Buchbinder zum mit Rabatt 
abgelaſſen; empfiehlt 


C. G. Brück, (Kraͤnzelmarkt Nr. 6.) 


broſchirt 5 RR 


Verkauf werden 


Bei dem Antiquar Ernſt, Kupferſchmiede⸗Straße, in 


der goldenen Granate, Nr. 37, wird gratis verabfolgt: 
Index XVIII., Bücher aus ſaͤmmtl. hiſtor. Huͤlfswiſſen⸗ 
ſchaften enthaltend; und: 8 
Anzeiger XII., Bücher aus verſchiedenen Fächern, darun⸗ 
ter auch Muſikalien und muſikal. Bücher, Bucher in neuern 
europ. und oriental. Sprachen, klaſſ. Philologie, Abbil⸗ 
dungen und Zeichnenbücher. 
Auch iſt daſelbſt noch zu haben: Kahn, Anfangsgründe der 
echtkunſt. 4 mit vielen Kpf. Helmſt. 761. Lopr. 2% Thlr. 
15 Sgr. Werner, Verſuch einer theoret. Anweiſ. z. echt: 
kunſt im Hiebe, mit 20 Kpfrt. Lpz. 824 f. 25 Sgr. Geſetz⸗ 
ſammlung, 1810 — 27 inchuf., mbjt Weigerts Ueber ſicht der 
darin enth. Geſetze v. 1810 — 20. f. 7 Thlr. Gilly, Handb. 
d. Lmdbaukunſt. 2 Bde. in 4. m. K. Brſchw. 800. Hlbfrzbd. 
f. 5 Thlr. Menzels Belagerungsgeſch v. Breslau. m. K. 4. 
Ppb. f. 15 Sgr. Hoffmanns Man v. Bresl. 2 Bl. illum. 
neu. f. 25 Sgr. Opera Hrosvite. Norunb, 1501. Fol. mit 


taͤtt, Cloͤſter u. Schloͤſſer in Oeſterreich. 4 Thle. Fol. 672. 
ſeltener Edrb. f. 4 Thlr. Agrippa ab Nettesheym, de oc- 
192 „ 1533. Fol. erſte aͤchte u. ſehr ſeltene Ausg. 
* 2 * . 


Zur gütigen Beachtung empfehle ich meine Töchterſchule für 


das kommende Winterhalbejahr, und zeige zugleich an, daß ich 
bis zum 1. November Tanzunterricht fir Kinder anordnen 2. 
Wer von der kleinen Welt daran Theil nehmen foll, bittet 


melden bei 
BERUFE Ch. Löw, Hintermarkt Nr. 3, 


olzſchn., erſte ſehr ſellene Ausg. Viſcher, Controfee aller 


1 u 


9 2 
r 


as 


* 


Zweite Beilage zu Nro. 235, der Breslauer Zeitung. 


i Sonnabend den 6. Oktober 1832. ; 
EEE EEE TEE EEE TEE e EEE ß ̃ñ ß UFER TESTSIEGER STEHT 


Subhaſtations- Bekanntmachung. 

Das auf dem großen Graben Nr. 1335 des Hypothekenbu⸗ 
ches, nue Nr. 17, belegene Haus, dem Tſſchlermeiſſer Luſt⸗ 
feld gehoͤrig, ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation ver⸗ 
verkauft werden. 

„Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1831 betragt nach dem Ma⸗ 
terialienwerthe 5123, Rihlr. 22 Sgr. 6 Pf., noch dem Nutzungs⸗ 
Ertrage zu 5 Prozent 4177 Rihlr. 18 Sgr. 4 Pf. Der Durch⸗ 
ſchnittswerth 4650 Rthlr. 20 Sgr. 5 Pf. 

Der Bietungs⸗Termin ſteht i 28 

am 31ſten Januar 1833 Vormittags 11 Uhr 
vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Luͤhe im Par⸗ 
teienzimmer Nr. 1, des Königl, Stadt: Gerichts an. Zahlungs: 
und be ſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, in die⸗ 
Tem Termine zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll zu erklaͤ⸗ 
ven, und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und 
Beſtbietenden, wenn keine gef: Blichen Anſtande eintreten, erfol⸗ 
gen wird. Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der 
Gerichtsſtaͤtte eingeſehen werden. 

Breslau, den 17. September 1832. 
Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
ö v. Blankenſee. 
Subhaſtations Patent. 5 
Auf den Antrag eines Realglaͤubigers iſt die Subhaftation 
des dem Adam Scholz gehoͤrigen, zu Klettendorf sub Nx. 12 
gelegenen, aus 117 Morgen Ackerland, 15 Morgen zweiſchüͤ⸗ 
rige Wieſen, 1% Morgen Gartenland, nebſt Wohn: und Wirth⸗ 
ſchaftsgebaͤuden beſtehenden Bauergutes, welches nach der in 
unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe auf 2048 Rtlr. 25 Sgr. 
abgeſckaͤtzt ſſt, von uns perſigf worden. Es werden daher alle 
zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hierdurch aufgefordert, in den ange 
ſetzten Bietungsterminen 5 5 : 
am 27ſten November a. c., s 
am 28ſten Januar 1833, 5 
beſonders aber in dem letzten peremtoriſchen Termine, den 1ften 


April 1833 Vormittags um 10 Uhr vor dem Herrn Juſtizrath 


Scholtz im hisfigen Landgerichtsgauſe in Perſon oder durch einen 
gehörig inſormirten und mit Vollmacht verſehenen zulä'figen 

andateriuum zu erſcheinen, die Bedingungen des Verkaufs zu 
vernehmen, ihre Gebote zum Protokoll zu geben, und zu gewaͤr⸗ 
tigen, daß der Zuſchlag an den Meift: und Beftbietenden, wenn 
keine geſetzliche Anftände eintreten, erfolgen wird, a 

Breslau, den 8, September 1832. 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


N Subhaſtations = Patent. 
Das hierfelbft am Markte gelegene, mit Nr. 117 bezeichnete, 
nach dem Nutzungs⸗Ertrage auf 1390 Rilr. und nach dem Ma⸗ 


ö terialwerthe auf 1198 Atle, abgeſchaͤtzte Haus, wird in Folge 


Antrages eines Realglaͤubigers ſubhaſtirt. Es iſt dazu ein Eici- 
tatlons⸗Fermin auf RER ER 

17ten Dezember c. Nachmittags 3 Uhr 
une worden, Kaufluſtige haben ſich zu dieſem Termine in 
unſerem G. ſchaͤfts Lokale hierſelbſt einzufinden, ihr Gebot abzu⸗ 


geben, und zu erwarten, daß dem Meiſtbietenden das feilgebo⸗ 
kene Grundſtuͤck zugeſchlagen werden wird, wenn nicht geſetzliche 
Hinderungsurſachen eintreten. . a 

Die Taxe kann zu jeder ſchicklichen Zeit in unſerem Geſchaͤfts⸗ 
Lokale und an der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen werden. ö 

Neumark, den 24. September 1832. 575 

Koͤnigl. Land⸗ und N Bit 
oll 


; Acker ⸗ Verpachtung. 

Mit Ende Februar k. J. geht die Pacht der zwiſchen dem 
Schweidnitzer⸗ und Nicolai⸗Thore gelegenen, der hieſigen Com⸗ 
mune gehörigen 9%, Morgen Magdeburg. Aecker zu Ende, und 
ſollen ſolche auf anderweitige 3 Jahre meiftbietend verpachtet 
werden. Wir haben hierzu auf den 23. Oktober d. J. früh um 
10 Uhr auf dem rathhaͤuslichen Fuͤrſtenſaale einen Termin anbe⸗ 
raumt, zu welchem Pachtluſtige hiermit eingeladen werden. 

Breslau, den 20, September 1882. $ 

Zum Magiſtrat hiefiger Haupt: und Reſidenz⸗Stadt 
verordnete: 

Ober⸗Buͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadt⸗Raͤthe. 


In meiner Unterrichts⸗Anſtalt ertheilt ein geſittetes Maͤd⸗ 
chen gruͤndlichen Unterricht im Schneidern nach dem Maaße, 
ſo wie im Anfertigen der Kleider, Ueberröcke ꝛc.; pro Stunde 
1 Sgr. 6 Pf. Hierauf Reflektirende melden ſich gefaͤlligſt in 
meiner Wohnung: Urſuliner⸗Straße Nr. 1. 5 

Verwittw. von Arnſtedt. 


Theater-Abonnement für den Monat Oktober. 
Nachdem auch fuͤr dieſen Monat das Abonnement zu Logen 
und geſperrten Sitzen eröffnet iſt, bemerke ich dabei, daß daſſelbe 
nur in ganzen und halben Dutzenden geſcheben kann, daß aber in 
dieſem Monate nicht mehr als zwei bis drei Tage Abonnement 
guspendu ſeyn werden fi x 
1 Dutzend Logen-Abonnement:Billets koſtet 6 Rthlr., 


1. —. Sperrſitz⸗Billets 5 a 
Diefelben find auf alle Tage gültig, und täglich zu haben in der 
Handlung F. A. Hertel, am Theater. 


VV 

Eine kleine Besitzung in der Vorstadt, oder doch in 
der Nähe einer lebhaften Provinzial- Stadt, in einer 
freundlichen Gegend Niederschlesiens gelegen, beste- 
hend aus einem, in guteni Baustande sich befindenden, 
massiven Wohnhause ven circa 4 Stuben, Gewölbe, Kel- 
lerraum u, s. v., einem geräumigen Garten, und so viel 
Acker und Wiese, als zur Unterhaltung zweier Kühle nö- 
thig ist, wird bald zu kaufen verlangt. — Der Unter- 
zeichnete ersucht diejenigen, welche darauf reflektiren 


"wollen; ihre Anträge mit dem geforderten Preise in fran- 


kirten Briefen, bald an mich zu wenden. 
Steinau a. O, den 2. Oktober 1882. er 
BI unne mann. 


Offerte billiger und ächter Getränte * 
der Handlung des J. A. Breiter in Breslau, 
® Oderſtraße Nr. 30. s 
Aͤls etwas ganz ausgezeichnet feines, empfehle ich insbeſon⸗ 
dere Solchen, die auf aͤrztliche Verordnung Gebrauch davon zu 
machen haben: RER : 
Aechten Arac de Goa, 
die Original Flaſche 1 ½ Rthlr. 
Aechten Batavia⸗Arac, 
die Flaſche 25 Sgr. 
Aechten Colombo-Arac, 
die Flaſche 20 Sgr. 5 
. FRE erner: : : 
Aechten gezehrten alten Jamaika⸗Rum, 
gelber Farbe, a 
die Flaſche 15 Sgr., 2 
AEX bie halbe Flaſche 7j Sgr., 5 incl. Glas. 
Aechten gezehrten alten Jamaika⸗Rum, 
weißer Farbe, . f 
die Flaſche 15 Sgr., 85 BE 
die halbe Slafche 7" Sgr., J in . 
a ee Rum Nr. 1, 
die Flaſche 12 ½ Sgr., o 
dee halbe Flaſche 6 ½ Sgr. } in Sl 
Aechten amerikaniſchen Rum Nr. 2, 
die Flaſche 10 Sgr.. € ; ö 
die en Fafche 5 Sgr. 8 incl. Glas. 
Beſtenſinlaͤndiſchen Rum, 
die Flaſche 8 Sgr., a 
die halbe Flaſche 4Sgr. 
Außer dieſen noch mehrere Sorten inlaͤndiſchen Rum, zu 8, 
9, und 10 Sgr. das] Preuß. Quart, zur gefaͤlligen Brachtung. 
(.Die Flaſchen haben, eine hier Orts außergemoͤhnliche Form, 
enthalten 1½8 Ort; Schleſ. Maaß, find, jede betreffende Sorte 
mit einem beſonderen Etiquet, die Arak's mit rothem, die 
9 ſchwarzem Druck, nebſt meiner Firma und Siegel, 
verfeben.), 5 — i 
5 Wie gewoͤhnlich werden einem geehrten Publikum auch in 
der Folge von andern Haͤuſern Anerbietungen aller Art gemacht 
werden, es iſt dies eine natürliche Folge der ſich ſtets mehrenden 
Konkurenz; wenn Ihnen indeſſen Anerbietungen in denſelben 
Gattungen zu niedrigeren Preiien gemacht werden ſollten, fo: 
kann das nur in der geringern Qualität der Waare feinen Grund 
haben, denn Lage und Verhaͤltniſſe ſetzen wich in den Stand, 
nicht allein der Benennung ben e in Güte, Stärke und 
Reinheit tadelloſe Getränke zu geben, ſondern dieſelben auch zu 
ſo niedrigen Preiſen zu ſtellen, daß hierin Niemand auf die Dauer 
beſſer und wolfeiler liefern dürfte. Mehrfaͤltig hat meinen geehr⸗ 
ten Konſumenten die Erfahrung auch ſchon die Ueberzeugung von 
der Wahrheit des eben Geſagten gegeben. 
Schluͤßlich bitte ich, mir ferner Ihr geneigte Wohlwollen 
gu erhalten und gebe die Verſi „wie ich bei allen Befeh⸗ 


en ouf die ſorgfaͤltigſte und prompteſte Ausrichtung unter allen 
Der Obi 


Unftänden ſehen werde. bi ge. 


ee, 


R Nachlaß = Auktion, 

Montag, den Bien d., werde ich früh um 9 Uhr 
und Nachmittag um 2 Uhr auf der Junkern⸗Straße 
Nr. 28, neben dem gruͤnen Adler, einen Nachlaß, be⸗ 
ſtehend in Meublement (wobei 2 große Trumeaux), 
Kupfer, Zinn und verſchiedene Sachen zum Gebrauch, 
gegen baldige Zahlung verſteigern. 

S. Pieré, conc. Aukt.⸗Kommiſſarius. 


F 
Sonntag, den 7. Oktbr. findet zu Roſenthal 

das Erndtefeſt 

ſtatt, wozu Freunde und Bekannte ergebenſt ein⸗ 
geladen werden. N 

Verwittwete Brodtbeck, zu 
Roſenthal. 5 

0] EU IE 


Sollte eine bedeutende Leinwandfabrik oder Hand: 


D 


ddr 


lungshaus, ſo dieſen, oder auch jeden andern zum en 


gros Verkauf ſich eignenden Artikel fuͤhrt, geneigt 


-feyn, auf einem Meßplatze im Inlande einen dort an⸗ 


ſaͤſſigen ſoliden und thaͤtigen Geſchaͤftsmanne ihre Fa⸗ 
brikate zum Verkauf zu übertragen, — fo wollen hier⸗ 
auf Reflektirende ihre Adreſſe sub Lit. V. 9 zur wei⸗ 
tern Erörterung in der Expedition dieſer Zeitung franco 
einreichen. = 
Bekanntmachung. 

Ich habe in der Stadt Koſten eine Conditoref angelegt 
und vollſtaͤndig eingerichtet, welche ich mit dem 6. Okt. d. J. 
eröffnen werde. 

Poſen, den 8. Oktober 1832. a ; - 

Er Der Conditor Johann Freund. 


Ein Garten, von einem Morgen Flaͤchenraum, in einer 
hieſigen Vorſtadt, ganz nahe an der Stadt, an einer Haupt⸗ 
Straße gelegen, mit einer Anzahl tragbarer Obſtbaͤume von 


den beſten Sorten, und guter Boden, auch mit einem fehr 


ſchicklichen Platze zu einem Haufe, berſehen, iſt um einen bil: 
Eigen Preis zu verkaufen, oder vielleicht alich zu verkauſchen. 


Naͤheres im E 
Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau, ; 

im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 
REN Yusfhieben 

Sonntag, den 7. Septbr., werde ich das in meinem Gar- 
ten befindliche Obſt ausſchieben, wobei der erſte Gewinn aber 
1 ſilberner Löffel iſt. Das Loos koſtet 8 Sgr., und ladet 
dazu ergebenſt eins 8 15 

a - Johanna Wuſt. 
ffene Gaſſe Nr. 13, vor dem Oderthore. 


Einem hohen und hoc geebrten Publikum hieſiger Stadt und 
Umgegend empfehle ich mich bei meinem Etabliſſement als Uhr⸗ 
macher hier Orts, nicht allein mit dem Verkauf aller Sorken 

Taſchen⸗, Stutz⸗ und Wand Uhren, als auch mit der gründliche 
ſten R paratur derſelben. je 45 

Durch langfaͤhrigen Aufenthalt im Auslande habe ich mir 
die Faͤhigkeiten anzueignen geſucht, jeder Anforderung genugend 
zu entſprechen, und werde ich beſonders durch ſtrenge Rechtlich⸗ 
keit, Billigkeit und gute Arbeit, das mir zu Theil werdende 

Zutrauen zu erhalten wiſſen. 

Oels, den 5. Oktober 1832. 5 

; C. L. Schneider. 


Auctions ⸗ Anzeige. 


Wegen Lokal⸗Veraͤnderung we de ich Dienſtag, den 
gten d., auf dem Hintermarkt Nr. 2, Meublement, 
wobei ein Mozartſcher Flügel und ein ſehr großer Tru⸗ 
meaux, 4 große Schraͤnke, 1 Gewoͤlbetafel, Porzel⸗ 
lain, Glaͤſer, Kupfer, Meſſing, Betten, Waͤſche und 
verſchiedene Sachen zum Gebrauch, gegen baldige 
Zahlung verſteigern. 

S. Pier é, conceſſ. Aukt.⸗Kommiſſarius. 
F -c RA agg 
8 Daß die von mir bisher unter der Firma „Guſtav 
€ Butzky“ geführte Seiden⸗, Wollen und Baumwollen⸗ 3 

Strickgarn⸗Handlung mit Ablauf des Monats Sep: 8 
g tember dieſes Aden e erreicht hat, und ich &. 
die noch vorräthigen Waaren⸗Beſtaͤnde an die Herren 2 
Seidel und Teichgreeber kaͤuflich überlaſſen habe, & 
beehre ich mich, hierdurch anzuzeigen. Indem ich mei⸗ 2 
nen werthen Herren Abnehmern für das mir geſchenkte 
Vertrauen ergebenſt danke, bitte ich, daſſelbe auch auf 
vorgenannte Herren gütigft zu übertragen. 
Breslau, den 1. Oktober 1832. 
Indem wir uns auf Vorſtehendes beziehen, beehren 
wir uns, einem hochgeehrten hieſigen und auswärtigen & 
Publikum unſer ganz gut aſſortittes Waarenlager zu 2 
geneigter Beachtung zu empfehlen, und verſichern wir alle & 
Diejenigen, welche uns mit ihrem gütigen Zuſpruch er» 2 
freuen, einer prompten, reellen und billigen Bedienung, & 
um uns ihres Wohlwollens ſtets wuͤrdig zu zeigen. 
Breslau, den 1. Oktober 1832. 
Seidel und Teichgreeber, 
bvormals Guſtav Butzky, cc 
\ 8 Ring, Nr. 27, neben dem goldnen Becher. 9 
M οπττ²..nZjꝗü u 
Eine bedeutende Auswahl aller Gattungen Obfibäume, 
Weinſenker, Beerſtraͤucher, wildes Gehoͤlz, ſö wie 20 Sorten 
Blumenzwiebeln, empfiehlt zu den billigſten Preiſen und promp⸗ 
ter Bedienung der Kunſt⸗ und Ziergaͤrtner Bernhard in Groß⸗ 
Breſe bei Auras, auch übernimmt in frankirten Briefen Beſtel⸗ 


lung Herr Geſtwirth Leuſchner, im Schwerdt, Nikolai Thor 


in Breslau. 


1 
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Herrn Doktor 


Um den Wünſchen des muſikliebenden Publikiuns zu begeg⸗ 
nen, findet Sonnabend den 6. Oktober im Reiſelſchen Garten 
von 8 bis 7 Uhr noch eine große muſikaliſche Unterhaltung ſtatt. 
Herrmann, Muſikdirektor. 
CCC 
Einladung zur Einweihung. 
Einem reſp. geehrten Publikum zeige ich hier⸗ 
durch ergebenſt an, daß ich meinen neu dekorir⸗ 
en Saal, Sonntag den 7ten d. M., mit einem 2 
gut beſetzten Orcheſter einweihen werde, zu deſ; 3 
ſen Theilnahme ich hierdurch ergebenſt einlade. 
5 Zah n, Coffetier. 5 


BESEETER ES 


| 
j 
| 


1 


VVV 
Einem Hochzuverehrenden Publikum gebe ich mir hierdurch 
die Ehre ergebenſt anzuzeigen, wie ich mich hierorts als Da⸗ 
men⸗Kleiderverfertiger etablirt habe. Bei prompter, moͤglichſt 
billiger Bedienung arbeite ich nach den neueſten Paͤriſer, 
Wiener ꝛc. Moden, ſchmeichle mir dadurch, recht häufig mit 
Auftraͤgen beehrt zu werden, zu denen ich mich angelegent⸗ 

lichſt empfohlen halte 5 ER 85 8 

Breslau, den 6. Oktober 18822. 7 

Joſeph Wagner, Neue⸗Welt⸗Gaſſe Nr. 7. 


Aecht Franzoͤſiſche Normal- Glanzwichſe 
9 N EEE 
J. Duhesme in Bordeau 


2 P. . 
wovon die 0 je für Deutſchland bei Herrn A. E. 


Muͤlchen in Reichenbach iſt, erhielt in Kommiſſſn 
KRakl Buffe, Reuſche Straße Nr. 8. 
5 eee een eee de 
riſche Aale, for wie mehrere andere Sorten Fifche, 


ſo eben von Stettin angekommen, empfiehlt zu den bil⸗ 2 
ligſten Preiſen: i e 
Wilhelm Gräber, Aalhaͤndler, 4 


wohnhaft Oder⸗Thor, Mathias:Straße Nr. 9. 
— us uruurrvenuwen 
; Flügel > Verkauf. : 

Ein großer Silbermannſcher Flügel mit 2 Claviaturen, im 
beſten Zuͤſtande, ſteht aus Mangel an Raum zu verkaufen 
beim Oberlehrer Hientzſch im Koͤnigl evangeliſchen Seminar 
in der Neuſtadt. 5 


a e Cholera-Liqueur. 3 

Nach Anweſſung des Königlichen Hofrath, Krelsphiſikus ıc. 
Hinze hierſelbſt, habe ich einen 5 

| Cholera⸗ Liqueur 
angefertiget, welcher aus den vorzüglichſten Ingredienzien zu⸗ 
ſammen geſetzt iſt, und welchen ich hiermit, fo wie meine übri⸗ 
gen ſabſt fabrizirten Liqueure 15 geneigter Abnahme beſtens 
empfehle. Waldenburg, im Oktober 1832. ae 
33 Der Kaufmann und Deſtillateur 


Carl Louis Schöbel. 


Ein Mädchen aus guter Familie, die in weiblichen Arbeiten, 
beſonders im Schneidern geübt, und auch ſchon einer laͤndlichen 
Wirthſchaft vorgeſtanden, wuͤnſcht als Gehülfin einer Hausfrau, 
in der Stadt, oder auf dem Lande ein Unteikommen. Nachweis 
ertheilt die Expedition dieſer Zeitung. N 


, Füßtepp iche, 
von vorzuͤglicher Dauer und zu billigen Peeiſen, empfiehlt zu 
geneigter Abnahme: A. L. Strempel, 
Eliſabeth⸗Straße Nro. 18. 


Engliſche Kalmucks 
empfiehlt zu Fabrik Preiſen n 
1 Wolff Lewiſohn, 
Bluͤcherplatz, ohnweit der Mohren⸗Apotheke. 


a Kupferhütchen von Sellier und Bellot 
verkauft zu Fabrikpreiſen: . 
Li. S. Cohn jun., Bluͤcherplatz Nr. 19. 
Billige Rekour⸗Gelegenheit nach Berlin iſt bei Meinicke, 
Kränze markt⸗ und Schuhbrück⸗Ecke Nr. 1. 

Siebzig Schock Buͤrden⸗Rohr⸗Schoben ſind auf dem Gute 
Haaſenau bei Schebiß billig zu verkaufen. 


Schnürleibchen für Kinder, wodurch der Körper ſich nur 
gleich halten kann, ſind vorraͤthig zu haben, fo wie auch Wie⸗ 
ner Schnürmieder, bei Bamberger, auf der Schmiedebruͤcke 
in Nr. 16, zur Stadt Warſchau genannt. 


—ä v — 


Eine freundliche Wohnung auf der Matthiesfirape (Lte a 
wird. 


Etage) iſt an einen einzelnen ſollden Herrn abzu 
Nachweis giebt die Expedition dieſer Zeitung. 
VVVVVVVP JJC 
Riemerzeile Nr. 18 find noch einige kleine freundliche Stuben 
für einzelne Perſonen und dieſe Michaeli zu beziehen. 


5 Zu ver miethen 
Wegen ſchleuniger 


aſſen. 


ſtadt, für 75 Rihlr. p. a. ſogleich oder Termino Weihnachten 
zu vermiethen. Das Naͤhere weiſet nach: Aug. Herrmann, 
Ohlauer⸗Straße Nr. 9. - 


5 Zu ver miethen 
iſt eine Wohnung im erſten Stock, von 4 Stuben nebſt Zube⸗ 
hör, Kupferſchmiede⸗Straße im Feigenbaum; auch iſt daſelbſt 
ein eiſerner Ofen zu verkaufen. 75 


gerichtete Zimmer in der 2ten Etage am Ringe billig abzulaſſen. 
— Das Nähere gewaͤhrt die Expedition dieſer Selen 2 


Zu vermiethen iſt eine meublirte Stube für einzelne Perſo⸗ 
nen; auch Eltern, welche geſonnen find, ihre Kinder in Penfion 
zu geben, erfahren nähere Auskunft: Heilige Geiſt⸗Straße 
Nr. 16. Parterre. 


Be je Veränderung iſt ein ſehr freundliches 
Quartier, Friedrich⸗Wilhelms⸗Stkaße, in der Nikolal⸗Vor⸗ 
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a Neue Heeringe, 
@ das g tel Faßchen von circa 45 Stck. für 1 Ntl. 10 Sg., j 
7 das Stck. 1 Sgr., gut 1 1½ Sgr. bei 


„E. Linkenheil, 
8 Schweidnitzer⸗Straße Nr. 36. 

t N RERERS REIT EEE REES EREE IE 

Ganz vorzüglich Schöne, Achte neue Hollaͤndiſche 
Vollheringe 
empfing und empfiehlt das Stuͤck 2 Sgr., in Faͤßchen von zwölf 
Stack 22 / Sgr. incl. Faͤßchen, 

Eduard Worthmann, 

Schmiedebruͤcke Nr. 51, im weißen Hauſe. 


Gold und Silberfchießen und Ausſchieben. 
Sonntag den 7. Oktober findet bei mir ein Silberausſchieben 
Belt Auch zeige ich zugleich den hochgeehrteſten Herren Sub⸗ 
cribenten hiermit ganz ergebenſt an, daß Dienſtag ven 9. Okto⸗ 
ber das Gold⸗ und Sllberſchießen früh um 8 Uhr ganz beſtimmt 
feinen Anfang nimmt; wozu hoͤflichſt einladet: 
Riegel, zu Rothkretſcham. 


S 


Hahnſchlagſe n. 

Einem hochgeehrten Publikum zeige ich ergebenſt an, daß 
auf Verlangen Sonntag den 7. Oktober ein Hahnſchlagen bei 
mir ſtattfin det, wozu ergebenſt einladet: : 

Carl Anders, Coffetier in Grüneiche. 
Meinen geehrten Gaͤſten mache ich hiermit bekannt, daß 
Montag den 8. Oktober c. der Wurſt⸗Pickenick noch ftatt finden 

i 5 F. Schulz, Coffetier, 15 

im ehemaligen Gabelſchen Garten vor dem Oder⸗Thor, 
i Mehl⸗Gaſſe Nr. 7. . 


Montag den 8. Oktober gebe ich ein Fleiſch⸗Ausſchieben, dazu 
lade ich meine Bekannte, Freunde und Gönner ergebenſt ein. 
3 Bretſchneider, Gaſtwirth im Seeloͤwen, 
in Neuſcheitnig. 


Angekommene Fremde. 

In 3 Bergen: Hr. Spediteur v. d. Lippe, a. Maltſch. 
In der goldnen Gans: Hr. Kaufm. Sieverts, a. Ronne⸗ 
burg. — Im goldnen Zepter: Hr. Aktuarius Spisky, aus 
Herrnſtadt. — Im goldnen Baum: Die Hrn. Grafen: Wil⸗ 
helm v. Magnis, u. Anton v, Magnis, beide a. Ulbersdorf — 
Hr. Landrath v. Nickiſch Roſenegk, a. Schwarzau. — In 2 
goldnen Löwen: Hr. Land: und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Paul, 
a. Striegau. — Hr. Apotheker Peuker, a. Striegau. — Hotel 
de Pologne: Hr. Staatsrath v. Wyczechowski, und Hr. v. 
Jerzykowski, a Warſchau. — Im weißen Adler: Die bien: 
tenants: Hr. v. Prittwitz, a. Brieg, v. 10. Inf. Reg.; Herr 
Halter, a. Trier. v. 30. Inf. Reg, ; Hr. Nolte, a. Brieg, v. d. 
Bten Artill Brigade. — Hr. Kaufm. Breiter, a, Leipzig. — 


Im Rautenkranz: Die Kaufleute: Hr. Morbiger, u. Herr 
Haymann, beide a. Krakau. — Hr. Gutsbeſitzer v. Bartkowski 


aus Polen. — Frau Kulesza, a. Warſchau. — Im blauem 
Hir ſch: Hr. Regiſſeur Kudlicz, u. Pr. Patikulier Halpert, a, 
Warſchau, — Hr. Kaufm. Schönberg, a. Berlin, — Hr. Hand⸗ 
lungs diener Niemann, a. Neu⸗Strelitz. — Hr, Salz⸗Inſpeklor 
v. Schmackowski, a. Gr. Herz. Polen, 5 
In Privat⸗Logis: Am Ringe No. 42, Hr. Kaufmann 
Kupke, aus Rawicz. — Hummerei No. 3. Hr, Hauptm. v. Li⸗ 
lienhoff, a. Schweidnitz. — Ohlauerſtraße No, 58. Frau Varo; 
nin v. Stoſch, a. Kammerswaldau, / 


